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Abonnementspreis 


fennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poftanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 


Täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


| Neo. 210. 


Urner 


f für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 8 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


erlin und Königsberg, M. Dukes in 


XII. Zahrz. 


5 e. Bekämpfung der Arbeitslofigkeit. 
a‘ Mit langer Hand beginnen die Sozialdemokraten ſchon jetzt 
bee in jedem Spätherbſt das Land beuntuhigende Arbeitsloſen⸗ 
hebung vorzubereiten. Die Zahl der Arbeitsloſen wird auch 
iu dleſem Jahre keine geringe, ja, fie wird vorausfichtlich größer 
ian als je zuvor. Dafür haben in den einzelnen Induſtrie⸗ 
kr fo N die Sozialdemokraten, die der Arbeitsloſenbewegung 
Na als Agitationsobjekt, als auch zur Erhärtung ihrer Lehre 
hät der induſtriellen „Reſervearmee“ bedürfen, ſelber werk⸗ 
ö J geſorgt. Die Sozialdemokratie hat alſo ein großes 
W leſſe an einer möglichſt lebhaften Arbeitsloſenbewegung. 
ho ide die Zahl der Arbeitsloſen auf ein Minimum reduzirt, 
15 Heeruͤdde der ſozialdemokratiſchen Propaganda nicht allein ein 
0 fond. von mehr oder minder „zielbewußten“ Agitatoren, 
1 ern auch das Hauptargument für ihr Nothſtandsgeſchrei, 
aa das fie gegen die heutige Geſellſchaftsordnung mobil 
8 chen, fehlen. f 
h keln dann alſo der Sozialdemokratie, der angeblichen Vertre⸗ 
. Bern, der Arbeiterintereſſen, nichts ferner liegen, als die ehrliche 
1 Mpfung der Arbeitsloſigkeit, jo hat um fo mehr die 
zulugerliche“ Geſellſchaft die Pflicht, nach Mitteln und Wegen 
1 Aöhllgen, wie dieſem Uebelſtande abzuhelfen ſei. Ein ſolches 
6 llfemittel iſt in der letzten Zeit lebhaft erörtert und deſſen 
5 fi die dung in engeren Kreiſen auch ſchon verſucht worden, das 
it e Arbeitsloſenverſicherung. Der Plan dieſes Unternehmens 
Aa 55 ohne Zweifel diskutabel, insbeſondere wenn es ſich um 
Ne Bezirke handelt, in denen er verwirklicht werden könnte. 
Ve ſt aber ſtellt ſich bei uns zu Lande, wo die Arbeiter: 
50 Wer derungslaſten ohnedies nicht gering find, die Frage ein: 
” ſollte dieſe neue Laſt tragen? 
heit le ſteuerzahlende Allgemeinheit könnte keinesfalls auch nur 
den deiſe dazu angehalten werden. Auf dem platten Lande, in 
ann kleinen Städten wird über Mangel an Arbeitsgelegenheit 
Alan bedeutend weniger, als über Mangel an Arbeitskräften ge: 
an Wie kämen alſo die Steuerzahler des platten Landes 
a zu einer Arbeitsloſenverſicherung beizuſteuern. Sollen 
Ya Großſtädte die Verſicherungsbeiträge leiften? Eigentlich 
zu fe, in denen das arbeitsloſe Proletariat ſich von Jahr 
ahr mehr anhäuft, wohl dazu verpflichtet; allein die 


chen, füge alsdann wieder der Mittelſtand, der an der 
dr ge ebenſowenig wie am Zuzuge der Maſſen Schuld 
der g o bliebe alſo die Verpflichtung zur Abhilfe mit Recht 
wähnt überlaſſen; ob aber die Induſtriellen die Ver⸗ 
lehnen g anerkennen, ob ſie ſie nicht vielmehr energiſch ab⸗ 
Mart werden, weil fie ja ſonſt „auf dem internationalen 


ſtagüch konkurrenzunſähig“ werden könnten, iſt wohl mindeſtens 


0 dung loſeree Erachtens würde darum eine Arbeitsloſenverſiche⸗ 
Unter n großen keine Ausſicht auf Erfolg haben. Allein auch 
ſonſt günſtigen Vorbedingungen würde ein ſolches Ex⸗ 
5 nur dann zuläſſig fein können, wenn man auf be⸗ 
der A autelen Bedacht nähme, durch die dem Mißbrauche 


u Hslofenverfiherung vorgebeugt würde. Die Gefahr läge 


Erinnerung. 
Eine Erzählung von E. von der Decken. 


- - (Nachdruck verboten.) 
7 (8. Fortſetzung.) 

Doktor dot aller Liebe, mit der man fie umgab, und trotz des 
erholte Bemühungen, ihre Lebenskräfte noch einmal zu heben, 
fl Hertha ſich nicht mehr. Der vorrückende Frühling fand 
d an ihr Krankenlager gefeſſelt. — Thilo und Veronika 
ſich auch nicht mehr darüber. Sie ſahen ſehr bald, 

nicht mehr zu heilen war. Ihr ſtolzes Selbſt war 
edigt, und das war der Todesſtoß, an dem dies Herz 
e. Alles, was noch geſchehen konnte, war, das Ende dieſer 
tten 11 Frau ſtill und friedlich zu geſtalten. Das zu thun, 
den Sc e beiden Gatten ſich gelobt, als Hertha in einem wil⸗ 
N merzengausbruche, in dem fie in abgerifjenen Worten —- 


ie dau 
0 Käufe, 
aß hler 
berblutet 
ebro 


belt E fe nicht, waren es Fieberphantaſien, war es Wirklich⸗ 
Moder eben der letzten Jahre an der Seite ihres Mannes 
U batte. — Es bedurfte zu dieſem Gelöbniß nicht der 


tt 
Bean in Bla ſtillen Einverſtändniſſes genügte dieſen beiden 


atur 
11 Hauch erſchien denen das Beſte im Leben zu thun als das 


Wie 
dane, e, ihre Grafenkrone, ihr einſt vor der Welt 


: Petben tonne, pät. — Der einzige Seelenadel, den jie noch er⸗ 


e, war, da 1 l d 8 
I um fie her vo on fie ſtrebte, das Gute zu verftehn, da 


. 


„— — — ũ —— — — — — — — 


e der am Die; 
n borg am Morgen 
lde, hoffend, daß über Nacht 


15 8 Auftritte ſeine ss 
überzeu r Widerſtand gebrochen und fie, 
ba N ni Sen der Nothwendigkeit, an Hohenhaus geſchrieben 

ihre haſtige on nicht fand, wohl aber Spuren der Unordnung 
da. oe 4 verriethen, ſtand er einen Augenblick rathlos 
N Bld. allte er in teufliſcher Wuth die Fauſt gegen ihr 
„Sie 


hut t ſoll es bereuen ja bei Gott, ſie ſoll es bereuen“ 
ſcie er und ſchloß ſich in ſein Zimmer ein, um die 


hingegeben, hätte ſie ſolchen Adel ſich erwerben 
machte? 


entſchieden nahe, daß — ſobald das Rifiko der Arbeitsloſigkeit 
für die Feiernden aufhörte — die Streik⸗ und Bummelluſt 
zunehmen und daß inſonderheit die Sozialdemokratie, aus deren 
Kaſſen heute die Streikenden unterſtützt werden, ohne beſondere 
Kautelen aus einer Verficherung gegen die Arbeitslofigkeit den 
größten Vortheil ziehen würde. Es wäre alſo nothwendig, daß 
durch eine derartige Verſicherung nur ſolche Arbeitsloſe ent⸗ 
ſchädigt würden, die den Nachweis einer Unmöglichkeit, Beſchäf⸗ 
tigung zu finden, führen können. Außerdem aber müßte der Zuzug 
in die Großſtädte abgeſchnitten werden. 

Auch ſchon ohne das Beſtehen einer Arbeitsloſenverſicherung 
aber kann durch Eindämmung der unbedingten Freizügigkeit dem 
Zuzug in die Großſtädte und dem dortigen Nothſtande bejchäf- 
tigungsloſer Arbeiter, denen die Zugezogenen ſtets erhöhte Kon: 
kurrenz machen, ganz bedeutend vorgebeugt werden. Das 
„Reaktlonsgeſchrei“ der Freiſinnigen wie der Sozialdemokraten, 
das gegen eine Reviſion des Fretzügigkeitsgeſetzes erhoben wird, 
iſt der reine Humbug. Würden denn die Sozialdemokraten in 
ihrem Zukunftsſtaate überhaupt irgend welche Freizügigkeit zu⸗ 
laſſen können? Keinesfalls. Die Arbeiten auf dem platten 
Lande und in den Kleinſtädten würden im Sozialiſtenſtaat 
ebenſo geleiſtet werden müſſen wie heute, und da nach Bebel 
auch dann nur derjenige, welcher arbeitet, eſſen ſoll, wird 
doch ein Zwang auf die Leute, die alle lieber in amüſanten 
Großſtädten arbeiten möchten, ausgeübt werden, werden eben 
die Arbeiter auf Kommando von der Centralſtelle verſchickt 
werden müſſen. 

Da tft doch die perſönliche Freiheit, ſelbſt bei einigermaßen 
beſchränkter Freizügigkeit, im Gegenwartsſtaate beſſer gewahrt! 
Wir betonen, daß die Konſervativen gar nicht daran denken, an 
dem Prinzip der Freizügigkeit zu rütteln; allein es wird ſich 
ganz von ſelber als nothwendig erweiſen, daß behufs Be⸗ 
kämpfung der Arbeitslofigkeit durch Zuzug in Großſtädten den 
Kommunen die Verpflichtung auferlegt oder mindeſtens die Be⸗ 
fugniß ertheilt werde, Einzugsgeld zu erheben und von den Zu⸗ 
ziehenden gewiſſe Nachweiſe einer geſicherten Lage, einer ent⸗ 
ſprechenden Wohnung, einer beſtimmten Arbeitsgelegenheit u. a. m. 
zu fordern. Läuft einer ſolchen Reform eine ländliche Re⸗ 
form (Heimſtätten, Seßhaftmachung, Hebung der Produktenpreiſe) 
parallel, dann wird Arbeitsloſenbewegung wie Nothſtandsgeſchrei 
bald ein Ende haben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Während die jüdiſch⸗demokratiſchen Blätter immer noch 
finſter grollen ob des unerträglichen perſönlichen Regiments 
Eugen Richters, läßt dieſer getroſt manche Schimpferei 
über ſich ergehen oder dient mit der gleichen Waffe, die er ja 
meiſterhaft zu handhaben verſteht. Herr Richter blickt anſcheinend 
durchaus zuverſichtlich auf feinen Parteitag, der wieder einmal 
keine andere Aufgabe hat, als die Generalgewalt des „großen 
Rechenmeiſters“ zu befeſtigen. Ob damit der Freiſinn einen 
„Aufſchwung“ nehmen oder vollends zu Grabe getragen werde, 
iſt eine Frage, die unſeres Erachtens wenig von Belang iſt. 


Waffe zu ſchmieden, mit der er ihr den letzten Stoß verſetzen 
wollte. 

Unter dem Einfluß eines regneriſchen Sommers erloſch 
Herthas Lebenskraft ſchneller, als man erwartete. Sie war eine 
ſtille Kranke. Das einzige Gefühl, deſſen fie ſich in ihrer gei⸗ 
ſtigen Gebrochenheit noch bewußt wurde, war das der Dankbar⸗ 
keit für den Frieden, der ſie umgab. Daß ihr Kind mit ihr 
feine Mutter verlieren ſollte, beklagte fie kaum. Was hätte 
ſie dem Kinde auch ſein können? Ein unerfreulicher Schatten, 
eine lebende Mahnung an eine gräßliche Zeit, die durch ihren 
Tod ihm für immer verborgen bleiben konnte. Ja, ſo war es 
das Beſte, es war gut, daß es ſo kam. „Er wird unſer Kind,“ 
hatten Thilo und Veronika geſagt, und ſie wußte, daß dieſe 
Menſchen im weiteſten Sinne Wort halten würden. Eine tlefe 
innere Ruhe kam über ſie, fie war mit dem Leben fertig, nur 
der Gedanke an ihren Mann ſchreckte ſie bisweilen noch. Er 
hatte bisher nichts von ſich verlauten laſſen. War das ein 
gutes oder ein ſchlimmes Zeichen? Brütete er einen Plan, mit 
deſſen Ausführung er fie von neuem quälen wollte, oder hatte 
er ſich mit ſeiner gewohnten Gleichgültigkeit in die Trennung 
von Frau und Kind gefunden, war vielleicht froh, daß ſie von 
ihm gegangen, da er danach ſeinem wüſten Treiben keine Be⸗ 
ſchränkung mehr aufzuerlegen brauchte? Indeſſen, was auch von 
ſeiner Seite kommen mochte, ſie würde es ja nicht lange mehr 
kränken. — Aber wenn er feine Anſprüche auf das Kind geltend 
„Er wird ihn uns laſſen,“ tröſtete Thilo, wenn ſie 
ihren Befürchtungen Worte gab, und Hertha lächelte bitter, denn 
das, was Thilo nicht aussprach, wußte fie und wußte auch, daß 
er Recht hatte. Sobald Graf Vilborg Geld brauchte, würde er 
ſein Kind zu der beliebigen Summe dem überlaſſen, der ſie 
ihm zahlte. 

Eines Tages erhielt Thilo mit den Poſtſachen die alljährliche 
Aufforderung des Regimentes, bei dem er Dienſt gethan, ſich 
an deſſen Frühjahrsrennen zu betheiligen. Ihn gelüftete jetzt 
nicht nach Sport, am allerwenigſten in einem Regiment, in dem 
auch Vilborg ſtand. Er ſah die Namen der Pferde durch, die 
rennen ſollten, und runzelte die Stirn, als er Vilborgs viel⸗ 


genannten Nenner „Adda“ mit angeführt ſah. Außerdem fand! 


Die freifinnigen „Volksvertreter“ werden auf abſehbare Zeit 
noch als beſondere Spezialität des „unentwegten“ Liberalismus 
in immer mehr zuſammenſchmelzender Zahl im Reichstage das 
„große“ Wort führen, dafür bürgt ſchon die Sozialdemokratie. 
Ohne ſozialdemokratiſche Hilfe kein freiſinniges Mandat, ſo kann 
man ſchon heute ſagen und ſo wird es, bis der letzte Fort⸗ 
ſchrittsſitz der Sozialdemokratie anheimgefallen iſt, wohl auch 
bleiben. Auf dieſen Zuſtand iſt auch die freifinnige Taktik, iſt 
der neue Programmentwurf zugeſchnitten, und darum iſt auch 
Herr Eugen Richter bei allen Angriffen der jüdiſchen Demokratie 
jo kaltblütig. Er weiß ſehr wohl, daß der Freifinn und die 
Juden unter dem Banner der Sozialdemokratie wieder zuſammen⸗ 
kommen. 

Der Präfident der franzöſiſchen Republik, Caſimir 
Perier, hat den Sohn eines Berliner Viehtreibers begnadigt. 
Derſelbe diente in der Fremdenlegion und war vom Kriegs⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt worden, wurde aber ſeiner Zeit 
zu einer längeren Feſtungsſtrafe begnadigt. Jetzt iſt ſeine voll⸗ 
ſtändige Begnadigung erfolgt. Man bringt dieſelbe in Zu⸗ 
ſammenhang mit der Begnadigung der franzöſiſchen Offiziere 
in Glatz. 

Die letzten aus England und Paris eingetroffenen Nach? 
richten beſagen, daß die Schwäche des Grafen von Paris 
zunimmt und daß der Tod bevorzuſtehen ſcheine. — Prinz 
Francois von Bourbon hat unter dem Titel eines Herzogs von 
Anjou an feinen Vertreter in Paris, den Prinzen von Valois, 
ein Manifeſt gerichtet, in welchem er ſich als den rechtmäßigen 
Erben der Krone von Frankreich erklärt. Von Seiten der 
Preſſe wird dieſes ſehr kühl aufgenommen und dazu die Be⸗ 
merkung gemacht, daß der Herzog wenigſtens hätte warten ſollen, 
bis die Erbſchaft verfallen ſei. (Uns ſcheint dieſe Erbſchaft eine 
ſehr zweifelhafte zu ſein). 

Aus guter Quelle verlautet, daß der ſpaniſche Revolu⸗ 
tionär Ruiz Zorilla fich vom politiſchen Leben zurück⸗ 
ziehen und nach Spanien zurückzukehren gedenkt. Zorilla iſt ſeit 
dem vor einigen Monaten erfolgten Tode ſeiner Gattin ein 
gebrochener Mann, der ſich für die Minierarbeiten ſeiner Partei⸗ 
genoſſen nicht mehr intereſſirt. 

Auf die internationale Friedenskonferenz 
in Amſterdam tft der interparlamentariſche Friedens⸗ 
kongreß in Haag gefolgt. Beiden wird vielfach eine 
geringe Bedeutung beigelegt und es iſt gewiß richtig, daß der 
Einfluß der Theilnehmer nicht eben weit reicht, am Platze war 
auch die Mahnung, welche Miniſter van Houten bei Eröffnung 
des interparlamentariſchen Kongreſſes ausſprach, den falſchen 
Friedensfreunden, welche den Bürgerkrieg predigen, zu miß⸗ 
trauen. Immerhin können dieſe Kongreſſe wie die Friedens⸗ 
geſellſchaften nützen, inſofern ſie ein Gegengewicht gegen den 
Chauvinismus abgeben. { 

Ein Berliner Blatt brachte dieſer Tage die jenjationelle 
Nachricht, England verhandle mit der Pforte über den 
Austauſch Kretas gegen Cypern. England wolle, 
wenn ihm Kreta überlaſſen werde, noch 12 Millionen Pfund 


er ein Schreiben ſeines Geldmaklers, worin dleſer unter vielen 
Entſchuldigungen anfragte, ob — der Herr von Hohenhaus 
möge es ihm nur nicht verübeln, und es ihrer langjährigen 
Bekanntſchaft zu gute halten, er habe ja doch ſchon zu des Herrn 
Vaters Zeiten die Geldgeſchäfte immer beſorgt, — und da er bisher 
in dieſer Weiſe noch keine Aufträge erhalten, ſo möge der gnädige 
Herr ganz gehorſamſt verzeihen, wenn er fich anzufragen erlaube, ob 


er die von dem Bankhauſe Levy und Comp. präſentirten Wechſel 


für den Herrn Grafen Vilborg annehmen und im Konto des 
gnädigen Herrn verrechnen ſollte, oder ob der gnädige Herr die⸗ 
ſelben anders zu decken wünſche? 

Thilo ſtarrte in das Blatt und begriff zuerſt nicht, was 
ſein fo vielfach verſchnörkelter Inhalt beſagen wollte. Wechſel 
für den Grafen Vilborg? — Er Wechſel für dieſen ausgeſtellt? 
— Nein, er hatte das Geld ja immer baar an Hertha geſchickt. 
— Aber? o, das war ein furchtbarer Gedanke, — hatte 
Hertha ihnen nicht damals geſagt, er verlangte etwas von mir, 
was ich nicht mehr thun konnte und wollte, und da, da war 
25 Schreckliche geſchehen, das ſie aus ſeinem Hauſe getrieben 
atte. 

Ein Mann, der ſolcher Rohheiten gegen ein Weib fähig iſt, 
thut auch noch mehr. Sonnenklar ſtand Thilo jetzt die ſchreck⸗ 
liche Gewißheit, daß es ſich damals um die Bitte um Geld 
gehandelt hatte, die wieder an ihn zu richten Hertha fich gewei⸗ 
gert, und nun hatte Vilborg ſich das Geld auf ſeine Weiſe ver: 
ſchafft. — Der Schurke! Ach hätte Hertha ſich doch zu dieſer 
Bitte verſtanden, hätte fie ihm geſchrieben, ein Drittel, die Hälfte 
der Summe würde dann genügt haben, und, ſo ehrlos das 
Leben ihres Mannes auch war, er wäre wenigſtens noch 
55 gemeiner Betrüger geweſen. Dieſer Gedanke ſchreckte ihn 

„Sie darf es nicht erfahren, um Gotteswillen!“ rief er 
15 ig ſtieg in erregter Haft die Treppe zum Krankenzimmer 

nauf. 

Im Vorderzimmer hemmte er feinen Schritt —, er wollte 
ruhig ſcheinen, wenn er bei der Kranken eintrat. Auf ſein 
Klopfen öffnete Friederike. Ein Blick in deren erſchrecktes Geſicht 
ſagte ihm, daß er zu ſpät komme. (Fortſetzung folgt.) 


ermächtigen, 


treten ſollen. 


zugeben; das Geſchäft würde für beide Theile noch garnicht je 

ſchlecht ſein. Die Streitigkeiten zwiſchen Muhamedanern und 
Chriſten auf Kreta, welche von griechiſcher Seite genährt 
werden, nehmen unter türkiſcher Herrſchaft kein Ende. England 
würde ſich wohl Ruhe zu verſchaffen wiſſen. Den Griechen, 
die auf den Heimfall Kretas warteten, käme der Abſchluß des 
Geſchäfts freilich wenig genehm. Zunächſt bedarf die ganze 
Nachricht noch ſehr der Beſtätigung. 

Wie die „Agence Balcanique” aus Sofia meldet, iſt 
Stambulow vor den Unterſuchungsrichter gerufen worden, 
um ſich wegen der in einer Unterredung mit dem Korreſpon⸗ 
denten der „Frankfurter Zeitung“ gemachten beleidigenden und 
verläumderiſchen Aeußerungen gegen den Prinzen Ferdinand zu 
verantworten. Stambulow erſchien mit acht Freunden, welche 
mit Gold gefüllte Beutel zur Zahlung der wahrſcheinlich gefor⸗ 
derten Kaution trugen. Auf die Frage des Richters, ob Stam⸗ 
bulow gegen den Korreſpondenten die inkriminirten Aeußerungen 


gemacht habe, erwiderte Stambulow, er ſchulde dem Richter 


keine Antwort. Die geforderte Kaution von 35 000 2öl wurde 
ſofort erlegt. Es wird verſichert, die Freunde Stambulows 
hätten über 100 000 Löi, die offenbar aus dem Eigenthum 
Stambulows ſtammten, mit ſich geführt. Da ſich vor dem 
Gerichtsgebäude eine Menſchenmenge angeſammelt hatte, ließ 
der Richter Stambulow und ſeine Begleiter in Wagen unter 
der Bedeckung von Wachen zurückführen. Die Wagen wurden 
mit Steinen beworfen; es iſt nicht bekannt, ob jemand ver⸗ 
letzt wurde. 

Wie Nachrichten des Reuterſchen Bureaus aus Hong⸗ 
kong vom 1. Auguſt melden, erließ der Kaifer von China ein 
Dekret, in welchem bekannt gegeben wird, daß er zur Ver⸗ 
theidigung gegen den japaniſchen Angriff gezwungen ſei. — 
Denſelben Nachrichten zufolge wurde ein kleines Detachement 
chineſiſcher Truppen gegen eine überlegene japaniſche Abtheilung 
an die Grenge von Korea geſandt, dabei aber beinahe aufge⸗ 
rieben. Nachfolgenden Mannſchaften ſei es jedoch gelungen, 
die Japaner in die Nähe einer Mine zu locken, durch deren 
Exploſion 500 Japaner getödtet wurden. Die chineſiſche Nach⸗ 
hut habe alsdann die Japaner angegriffen und völlig in die 
Flucht geſchlagen. 

Auf der Sundainſel Lombok iſt demnächſt ein ent⸗ 
ſchiedener Schlag der Holländer gegen die aufſtändiſchen grau⸗ 
ſamen Balineſen zu erwarten, durch den die Niederlage, welche 
die Expedition des General Vetter erlitten hat, wieder aus⸗ 
gewetzt wird. 

In den nordamerikaniſchen Marineliefe⸗ 
rungen find Unregelmäßigkeiten der großen Eiſenfirma Car⸗ 
negie feſtgeſtellt worden. Ein vom Vorſitzenden des Ausſchuſſes 
für Marineangelegenheiten eingereichter Bericht ſtellt feſt, daß in 
den von der Firma an die Regierung gelieferten Panzerplatten 
vorhandene Gußblaſen heimlich verſtopft, daß Stempel bei In⸗ 
ſpektoren geſtohlen, nachgeahmt und ohne Wiſſen der Beamten 
benutzt wurden; daß man ferner den Inſpektoren falſche Berichte 
geliefert und die Inſpektoren durch falſche Drehbretter und 
Schablonen betrogen habe. Es wird empfohlen, 59 verdächtige 
Platten, die ſich bereits im Gebrauch befinden, nochmals zu 
unterſuchen, und ſchließlich beantragt, den Marineminiſter zu 
von den Schlachtſchiffen „Terror“, „Oregon“, 

„Indiana“, „Manadnock“, „Maſſachuſetts“ und „Monteroy“ 
beſtimmte Platten zur Unterſuchung abnehmen zu laſſen. Das 
Repräſentantenhaus hat dieſen Antrag fofort angenommen. 

Die „Times“ meldet aus Lima: Der peruaniſchen Re⸗ 
gierung mache es viel Schwierigkeiten, die Gelder für die Be⸗ 
ſoldung der Truppen zu beſchaffen; die Polizei in Lima habe 

ſeit 2 Monaten kein Gehalt bekommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. September 1894. 

— Aus Bayern kommen immer bedenklichere Nachrichten. 
In Murnau, wo man kürzlich ein Denkmal des Königs ent⸗ 
hüllte, warf man die Büſte des Prinzregenten ins Waſſer. Jetzt 
meldet die „Bundesztg.“, daß im niederbayeriſchen Frontenhauſen 
in der Nacht vom 3. zum 4. September die Fenſter im Schlaf⸗ 
zimmer des zur Zeit gelegentlich des Manövers dort anweſen⸗ 
den Korpskommandeurs Prinzen Arnulf vollſtändig eingeworfen 
wurden. 

— Der Staatsſekretär v. Bötticher und der Juſtizminiſter 
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v. Schelling find vom Urlaub nach Berlin zurückgekehrt. — 


Einem parlamentariſchen Berichterſtatter zufolge hält man „in 
gewiſſen politiſchen Kreiſen“ daran feſt, daß der Rücktritt des 
Herrn von Bötticher nur eine Frage der Zeit ſei. 

— Profeſſor v. Helmholtz erlitt heute einen neuen Schlag⸗ 
anfall. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 
In Charlottenburg iſt der frühere Landtagsabgeordnete 


und Senatspräfident des Kammergerichts Geheimer Oberjuſtiz⸗ 


rath Hagens geſtorben. Derſelbe gehörte im Abgeordnetenhauſe 
der nationalliberalen Fraktion an. Während der Jahre 1876 
bis 1882 war er Präſident des internationalen Gerichtshofs 
erſter Inſtanz in Kairo. 

— Als Termin für den Zuſammentritt des Bundesraths 


und des Reichstags gelten der Anfang Oktober und die Mitte 


November. 8 
— Die Berliner Berichterſtatter des „Hamb. Korr.“ meldet, 
es ſolle der Reichsetat von 1895/96 eine Forderung für drei 


w, Meldereiter⸗Detachements“ enthalten, die verſuchsweiſe im Be⸗ 
reich des 1., 16. und 17. Armeekorps in der Geſammtſtärke von 


36 Unteroffizieren, 288 Gemeinen und 324 Pferden ins Leben 

Die Präſenzſtärke iſt durch Geſetz vom 3. Auguſt 
1893 feſtgeſetzt. Aus dieſem Grunde heißt es „Detachements“, 

deren Kopfzahl auf die Infanterie in Anrechnung kommt, ſodaß 
es ſich nur um die Beſchaffung von 324 Pferden und ihre 
Unterhaltung handeln wird. 

— Betreffs der Angelegenheit des Herrn v. Kotze berich⸗ 
tete die „Voſſ. Ztg.“, dieſelbe ſel in ein neues Stadium getre⸗ 
ten. Die fernere Unterſuchung ſei dem Korpsauditeur des 3. 
Armeekorps überwieſen worden. Neue Verdachtsgründe hätten, 
wie es heiße, der Sache des Herrn v. Kotze eine ungünſtige 
Wendung gegeben. — Dazu bemerkt die „Kreuzztg.“: „Von 
einem „neuen Stadium“ kann keine Rede ſein, da die Ueber⸗ 
weiſung der Sache an das Korpsgericht des dritten Armeekorps 
ſchon früher erfolgt if; der letzte Satz aber von der „ungünſti⸗ 
gen Wendung“ iſt unwahr. 

5 — Die „Deutſch⸗ſozialen 


Tage aus den Händen ihres Begründers Theodor Fritſch in den 
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Blätter“ gehen mit dem heutigen 


Befitz des Reichstagsabgeordneten Liebermann von Sonnenberg 
über. Der letztere gedenkt nach ſeiner heutigen Erklärung in 
der „Deutſch⸗ſozialen Korreſpondenz“, das Unternehmen im 
Verein mit dem Verlagsbuchhändler Herm. Beyer in Leipzig 
fortzuführen. Die „Deutſch⸗ſozialen Blätter“ ſollen, wie bisher, 
in ruhiger, fachlicher Form eintreten für eine energiſche deutſche 
Sozialreform und ſollen ferner eine möglichſt vollſtändige und 
zuſammenhängende Chronik der Ereigniſſe auf dem jüdiſchen 
Kriegsſchauplatze unter allen Kulturvölkern bringen. Es find nur 
kleine Abänderungen in Bezug auf Form und Inhalt geplant, 
über die in der nächſten Nummer der „Deutſch⸗ſoztalen Blätter“ 
nähere Mittheilungen erfolgen ſollen. 

— Die Diakoniſſin Margarethe Leue, deren heldenhaftes 
Benehmen bei der Kameruner Emeute noch in aller Erinnerung 
ſein dürfte, wird in den nächſten Tagen in den Eheſtand treten, 
nachdem ſie bereits dem Diakoniſſenberuf entſagt hat. Auf dem 
Standesamt in Potsdam, wo Fräulein Leue bei ihrer Mutter 
wohnt, hängt bereits ihr Aufgebot mit dem Kaufmann F. Heſſe, 
der früher gleichfalls in Kamerun war, aus. 


Ausland. 

Wien, 6. September. Die oſtgaliziſchen Manöver find be: 
finitiv abgeſagt, und die für die Manöver beſtimmten Regimen⸗ 
ter haben bereits die Weiſung erhalten, in ihre Garniſonen 
zurückzukehren. 

Nom, 5. September. Nach dem amtlichen Blatt ſoll das 
Dekret betr. die öffentliche Sicherheit auf Sizilien bis zum 31. 
Dezember 1896 in Kraft bleiben. 

Vaihingen a. d. Enz, 6. September. Der frühere Oberſt⸗ 
hofmeiſter der Königin Olga, Frhr. Richard Reiſchach, fürzte 
geſtern Abend infolge Scheuwerdens der Pferde vom Wagen und 
blieb ſofort todt. 

Amſterdam, 6. September. Geſtern feuerte ein Soldat 
an Bord des Rammſchiffes „Guinea“, das an den Seema⸗ 
növern bel Kijkduin theilnimmt, unvorfichtiger Weiſe ein nicht 
gerichtetes Geſchütz ab. Der erſte Offizier und ein Soldat 
wurden ſchwer verletzt, ein Matroſe getödtet und einer ver⸗ 
wundet. \ 

Haag, 5. September. Die Interparlamentariſche Friedens: 
konferenz nahm faſt einſtimmig die Ernennung einer Kommiſfion 
von 6 Mitgliedern an, in welche Hirſch (Deutſchland), Stanhope 
(England), Gobat (Schweiz), Rahuſen (Holland), Trarieux 
(Frankreich) und Houfjeau:Delaheye (Belgien) gewählt wurden. 
Die Kommiſſion ſoll die Frage eines internationalen Schieds⸗ 
gerichtshofs ſtudiren und der nächſten Konferenz, welche voraus⸗ 
ſichtlich in Brüſſel ſtattfinden wird, einen darauf bezüglichen 
Entwurf vorlegen. 

Norwich, 5. September. Der Kongreß der Arbeiterſyndi⸗ 
kate (Gewerkvereine) nahm heute mit 256 gegen 5 Stimmen 
eine Reſolution an, durch die die parlamentariſche Kommiſſion 
aufgefordert wird, ein Geſetz vorzuſchlagen, durch das der obli⸗ 
gatoriſche achtſtündige Arbeitstag für alle Gewerbe eingeführt 
wird. Ferner wurde in einer Reſolution das Bedauern darüber 
ausgeſprochen, daß der Schatzkanzler Harcourt im letzten Budget 
Diätenzahlung für die Mitglieder des Unterhauſes nicht vorge⸗ 
ſehen habe. 


Frovinzialnachrichten. 

D Culmſee, 6. September. (Verſchiedenes.) Das Schuhmacher 
Wisniewski'ſche Ehepaar iſt geſtern wegen betrügeriſchen Bankrutts ver⸗ 
haftet und im hieſigen Gefängniß untergebracht worden. — Au der dies⸗ 
jährigen Kaiſerparade bei Elbing ſind aus dem Bezirk Thorn 7 Gen⸗ 
darme, darunter der hieſige Gendarm Herr Oſchließ, kommandirt worden. — 
Geſtern gaben die Leipziger Quartettſänger, Direktion Semada, im Saale 
der Villa nova eine Soiree, welche gut beſucht war. — Die Schülerinnen 
der hieſigen Privatmädchenſchule unternahmen am Dienſtag mit ihren 
Lehrerinnen und den zwei techniſchen Lehrern einen Ausflug nach dem 
Glauchauer Wäldchen. Der Gutsverwalter Herr Habermann geſlattete 
in liebenswürdiger Weiſe die Beſichtigung des Parkes, wo ſich die frohe 
Kinderſchaar bei Spiel und Geſang nach Herzenslust ergötzte. Gegen 
Abend wurde der Rückmarſch angetreten. — Bei dem am 16. d. Mts. 
in der Villa nova ſtattfindenden Konzert des „Liederkranz“ wird die 
Militärkapelle des 15. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments aus Thorn in Stärke 
von 15 Mann konzertiren. — Die Stadtverwaltung hat in dieſen Tagen 
von dem Streifen Landes des Z. ſchen Grundſtücks, welcher zur Gerade⸗ 
legung der neuen Ringſtraße am Poſtgebäude erforderlich iſt, durch das 
Enteignungsverfahren Beſitz genommen und mit den Planirungsarbeiten 
begonnen. — Da am 18. September die Kampagne in der Zuckerfabrik 
beginnen wird, wird auch ſchon nächſte Woche mit dem Ausheben der 
Rüben der Anfang gemacht werden. Die Rüben ſtehen hier durchweg 
ſehr gut und verſprechen nach Quantität und Qualität einen guten 
Ertrag. 

Schönſee, 6. September. (Neuer Friedhof.) Geſtern Nachmittag 
fand die kirchliche Enweihung des neuen Friedhofes der evangeliſchen 
Gemeinde ſtatt, und es wurde dort gleichzeitig die erſte Leiche beerdigt. 

Briefen, 6. September. ( Gewerbeverein.) In der geſtern abge⸗ 
haltenen Sitzung des Gewerbevereins zeigte ſich wenig Stimmung für 
die Ausſtellung zu Königsberg. Der Vorſitzende Herr Apotheker Schüler 
theilte mit, daß er für den Verein eine Bibliothek von etwa 300 Bänden 
erworben habe. Der Verein hegt die Abſicht, mit dieſen Büchern den 
Grund zu einer Volksbibliothek zu legen. Die Vorarbeiten zur Aus⸗ 
ſtellung von Lehrlingsarbeiten haben begonnen. Allgemeines Intereſſe 
rief die Anregung zur Gründung von Unterhaltungsabenden für junge 
Leute aus dem Handwerkerſtande hervor. 

Culm, 5. September. (Zurückgewieſene Beſchwerde.) Wie wir 
ſeiner Zeit berichteten, hatte der neue Aufſichtsrath des hier verkrachten 
Vorſchußvereins gegen das königliche Amtsgericht wegen Nichtbeſtätigung 
des Agenten Schuhmacher zum Konkursverwalter Beſchwerde erhoben. 
Dieſelbe iſt aber vom Landgericht zurückgewieſen worden mit der Be⸗ 

ründung, daß ꝛc. Schuhmacher nicht geeignet erſcheine, den Konkurs zu 
ühren, und auch nicht genügend Sicherheit zur Verwaltung der etwaigen 
Gelder biete. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 4. September. (Ueberfall.) Als 
am Sonnabend der Müllergeſelle N. aus Neuguth vom Schulfeſt in 
Ober⸗Ausmaaß heimkehrte, wurde er auf der Chauſſee von halbwüchſigen 
Burſchen angefallen. Glücklicherweiſe war er mit einem Revolver be⸗ 
waffnet. Bei der Vertheidigung verwundete er einen Burſchen am Bein. 

z. Culmer Stadtniederung, 5. September. (Verſchiedenes.) Sonn⸗ 
tag den 23. September cr. findet in der Kirche zu Gr. Lunau die dies⸗ 
jährige Einſegnung durch Herrn Pfarrer Schallenberg ſtatt. — Hieſige 
Beſitzer klagen über flaue Getreidegeſchäfte in Culm. Die große Brauerei 
der Firma Höcherl daſelbſt, welche der Hauptabnehmer für Gerſte der 
Niederungsbeſitzer iſt, hat vorläufig ihren Bedarf gedeckt und bot heute 
per Tonne nur 110 Mk. — Weichſelkiesfiſcher haben in dieſen Tagen 
große Ladungen Kies zur Ladeſtelle Grenz gebracht, von wo derſelbe auf 
die Chauſſee Podwitz⸗Grenz gefahren wird. 

Graudenz, 5. September. (Der weſtpreußiſche Pfarrerverein), welcher 
das Intereſſe für die Miſſion heben will, hielt geſtern und heute eine 
Konferenz ab, an der auch der Herr Generalſuperintendent Dr. Doeblin 
theilnahm. Um 6 Uhr füllte ſich geſtern die Kirche, und bei dem Gottes⸗ 
dienft hielt die Predigt Miſſionar Koelleker, welcher 10 Jahre in China 
verbracht hat, über Luc. 14 V. 23: „Gehe aus auf die Landſtraße und 
an die Zäune und nöthige ſie hereinzukommen.“ Generalſuperintendent 
Dr. Doeblin machte mit Gebet und Segen den Schluß. Die Kollekte er⸗ 
gab über 85 Mk. 

Niefenburg, 5. September. (Unfall beim Manöver.) Ende ver: 
gangener Woche wurde aus dem Manöverfelde ein Artilleriſt in das 
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biefige Garniſonlazareth geſchafft, der fo unglücklich vom Pferde geſtürzt 
war, daß er unter daſſelbe zu liegen kam; durch Hufſchläge würde er 
derartig verletzt, daß er nach etwa 30 Stunden ſtarb. 3 

):( Krojanke, 6. September. (Unter choleraverdächtigen Erſcheinun⸗ 
gen) erkrankte heute die Arbeitsfrau Dahlke von hier. Die Ausführung 
8 4 getroffenen Vorſichtsmaßregeln wird ſtrengſten 
überwacht. 

Pr. Stargard, 5. September. (Selbftmord.) Geſtern Nachmittag 
ließ ſich der Ziegeleiarbeiter Schwarz durch eine Droſchke nach der 9 700 
lei Neudorf fahren. Bald darauf traf hier die Nachricht ein, daß er 
durch zwei Revolverſchüſſe in den Kopf getödtet habe. 

Danzig, 6. September. (Verſchiedenes.) Der große Schlachte und 
Viehhof wird erſt am 1. November eröffnet. — Frau Oberpräſident Gräfin 
zu Stolberg in Königsberg hat den Ehrenvorſitz des Hauptkomitees für 
die Ausſtellungsabtheilung „Frauenarbeit und Hausfleiß“ übernommen. 
Neben dieſem Hauptkomitee ſollen für jede der drei betheiligten Pro’ 
vinzen Lokalkomitees gebildet werden. — Herr Rechtsanwalt und Notar 
Auftizrath Holder Egger wird am kommenden Sonntag ſein 50 jähriges 
Dienftjubildum feiern. — Die Nachricht, daß das in Neufahrwaſſer lie“ 
gende 2. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment ſich nach Thorn zur Theilnahme an 
den dortigen Feſtungsmanövern begeben wird, iſt unrichtig. Das 
ment hält gegenwärtig größere Seeſchießübungen ab. — Unter der Ueber“ 
ſchrift: „Verbrechen oder Unglücksfall“ ſchreibt der „Danz. Cour.“: Der 
Hilfsſteuerbeamte Stawske ſollte in der Nacht zu Mittwoch von 1 Uhr 
ab die Hafenpatrouille am Hafenkanal in Neufahrwaſſer haben. Als er 
etwa eine Viertelſtunde vorher ſich auf ſeinen Poſten begeben wollte, 
wurde er, wie der Fährmann der Hafenbauinſpeklion in Neufahrwaſſer 
und Leute von einem gegenüberliegenden Fiſchkutter geſehen haben 
wollen, von zwei unbekannten Männern von der Quaimauer hinab in 
das Waſſer geſtoßen. Trotzdem jene Leute gleich, nachdem ſie den Fall 


konnten fie doch nur den Paletot finden, der von dem Beamten übern 
dem Arme getragen war und auf dem Waſſer trieb, er ſelber war be? 
reits untergegangen und ertrank. Geſtern Vormittag gelang es, dis 
Leiche, an der ſonſt keine äußeren Verletzungen ſichtbar waren, heraus? 
zufiſchen. Stawske war noch unverheirathet, war ciwilverſorgungsberech⸗ 
tigter Militäranwärter geweſen und ſollte zum Oktober als Grenzauf 
ſeher angeſtellt werden. Ob irgend ein Streit oder eine Zuſammenkunſt 
des S. mit jenen beiden Perſonen vorher ſtattgefunden hatte, konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. — Geſtern paſſirte der bekannte Touren“ 


anzuſehen und feine Sportsfreunde zu begrüßen. Herr Hausadel, der 


dieſer Saiſon zurückgelegt. — Seit einigen Tagen iſt der Neunaugen“ 
fang in der Weichſel eröffnet. Die Fangergebniſſe ſind leider nicht die 
beiten, Infolgedeſſen iſt der Preis der Neunaugen hoch. — Als der? 
jenige, welcher in der vorgeſtrigen Nacht an der Damm⸗ und Tobias 
gaſſen⸗Ecke den 18jährigen Arbeiter Walter Weſſel erſtochen hat, iſt den 
etwa 19jährige Arbeiter Alexander Lüdtke verhaftet worden. DB: 
Neuteich, 5. September. (Das Rittergut Petershof) bei Chriſtburg, 
8 Hufen culm. groß, dem Hrn. G. Pohlmann gehörig, iſt durch Kat 
für 153000 Mark an deſſen Bruder, Herrn A. Pohlmann, übergegangen. 
Aus der Provinz, 5. Seprember. (Verſchiedenes.) Infolge des vom 

Landes⸗Oekonomiekollegium gefaßten Beſchluſſes, den landwirthſchaftlichen 
Centralvereinen für Weſtpreußen, Poſen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, 
MWeftfalen und Heſſen⸗Naſſau eine verſtärkte Vertretung in dem Kollegium 
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Steinmeyer⸗Danzig und Amtsrath Seer⸗Niſchwitz für Weſtpreußen. — 
um Kaiſermanöver find bei den Infanterje⸗Regimentern eine Anzahl 
Bolksſchullehrer als Radfahrer eingezogen. Die Radfahrer tragen eine 
A die Hofe ſteckt in hohen Schnürſchuhen, die einzige Waffe iſt ein 
evolver. E 

Inowrazlaw, 6. September. (Zur Warnung.) Einem kleinen 
Knaben im Alter von drei Jahren blieb beim Eſſen eines Apfels ein 
Stückchen im Halſe ſtecken, welches man trotz aller Mühe nicht erfernen 
konnte. Der Knabe lag bereits in den letzten Zügen und wäre unbe” 
dingt erſtickt, wenn der Arzt einige Minuten zu ſpät gekommen wäre- 
Wenn man Kindern Obſt zu eſſen giebt, iſt immer Vorſicht nöthig⸗ 
Man hat darauf Acht zu geben, daß Kinder nicht die Kerne mitver“ 
ſchlucken; auch ſoll man niemals kleinen Kindern ungeſchälte Aepfel oder 
Birnen reichen, denn abgeſehen davon, daß die zähen Schalen leicht 
einen Erſtickungsanfall herbeiführen können, iſt zu bedenken, daß die 
Schalen ja ganz unverdaulich ſind, und daß bei Obſt, wenn es einige 
Zeit im Keller oder an einem feuchten Orte aufbewahrt wird, ſich an 
der Schale feine, dem unbewaffneten Auge kaum bemerkbare Pilze ent 
wickeln, die, wenn fie mit dem Obſte mitgenoſſen werden, leicht Urſa 
einer gefährlichen Krankheit werden können. F 
Bromberg, 5. September. (Leichenfund.) Geſtern Nachmittag wurde 
die Leiche eines etwa 16 Jahre alten Mädchens aus dem Waſſer de? 
kannt wurde, welche ſeit Sonntag von den Angehörigen vermißt worden 
war. Die Leiche wurde nach dem Todtenhauſe des ſtädtiſchen Lazaretbd 
geſchafft, wo heute die Sektion ſtattfinden wird. Ob hier ein 
werden. 

Tremeſſen, 5. September. 
für 7500 M. an Gebr. Manaſſe in Breslau verkauft. 
Wreſchen, 5. September. 
Polen) hat jetzt einen bedeutenden Umfang erreicht. Manche Händler verladen 


nach den großen Städten, Berlin, Hamburg, Leipzig u. ſ. w. 4 
Poſen, 6. September. (Verſchiedenes.) Prinz Georg von Sachſen 
ſtattete am Dienſtag Abend gegen 7 Uhr dem Erzbiſchof einen kurzen 
Beſuch ab. Alsdann begab ſich der Prinz zum Diener beim Oberpraſt 7 
denten, an dem u. a. der kommandirende General, der Kommandant 
der Erzbiſchof und die Spitzen der Behörden, im Ganzen 40 Here, 
theilnahmen. — Ein größeres Schadenfeuer brach heute früh auf Koſickis ‚ai 
Bauplatz in Jerſitz aus. Ein Haus ift infolge des Brandes eingeitirl: 
einer Doſis Opium iſt in Wilda der Hilfsbremſer Lamenta geſtorben. y 
Aus der Provinz Pofen. (Eine Uebertragung von Milzbran 
krankheit auf Menſchen) hat in Morzewo ſtattgefunden. Am 12. v. — 
ſchlachtete der Häusler Johann Kledzik eine Kuh und verkaufte 117 
leiſch. Kledzik iſt nach zwei Tagen an Milzbrand geſtorben. Sen, 
rau und drei andere Perſonen liegen unter Milzbrandanzeichen kran, 
zwei andere befinden ſich noch außer Gefahr. Ferner iſt bei einer am 
25. v. Mts. in Morzewo geſchlachteten Kuh Milzbrand feſtgeſtellt worden. : 
Das beſchlagnahmte Fleiſch wurde in einen Keller eingeſchloſſen. Dieſen 
war Tags darauf erbrochen und das Fleiſch theilweiſe geftohlen. 
Lauenburg, 5. September. 
Schafe und 20 Kühe verbrannt. 


Kaiſertage in Oſt- und Weſtpreußen. 


Einen Glanzpunkt in den hieſigen Feſttagen bildete heute Abend 
Darſtellung lebender Bilder im a mit dem von Ernſt Wochen 
gedichteten verbindenden Text. Den Prolog und Epilog der Wi f 
ſchen Dichtung ſprach Frau Anton als Boruſſia, den begleitenden 4 
zu den ſechs lebenden Bildern Herr Chefredakteur Anton als Hendel 5 
Das Anton'ſche Ehepaar wurde ſeiner Aufgabe in ſo bervorrager vn * 
Weiſe gerecht, daß es demſelben an der ſo ſehr verdienten allſeit ge 10 
Anerkennung nicht fehlte. 
grüßung der Stadt Königsberg an das Kaiſerpaar enthielt, ſolg iden⸗ 
erſte lebende Bild: „Biſchof Adalbert von Prag landet zur Hich u 
bekehrung in Preußen 997“. Zu dem zweiten Bilde: „Kaiſer Friedr. ein 9 
belehnt den deutſchen Orden mit Preußen 1226“ trug der Herol 100 
Das dritte Bild zeigte: „ e 91 die 
ilde 01 


„Hochzeit Johann Sigismunds von Brandenburg mit Fendi . „der 


* 


die 
aß 70 
ajeftäten ſehr befriedigt von der Darſtellung. Erwähnt ſei nog nen a 


ganz Europa mit feinem Rad bereift, hat bis jetzt 7788 Kilometer iM 


einzuräumen, ſind zu deſſen Mitgliedern u. a. berufen Generalſekretäß 


an der dritten Schleuſe von den dort beſchäftigten Schleuſenarbeiternn 
Kanals gezogen, das als die Tochter eines Beſitzers aus Jägerhof et“ 


Ber | 
brechen oder ein Unfall vorliegt, dürfte durch die Unterſuchung feſtgeſtellt } "= 


(Beſitzveränderung.) Geſtern wurde die 
Stärkefabrik nebſt der dazu gehörigen Ladenwirthſaft von 80 Morgen 


(Die Einfuhr von Gänſen aus Ruſſiſch' 6 Ü 
täglich mehrere tauſend Stück. Die Sendungen gehen faſt fämmtlich 1 N 


Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. — Durch den Genuß | 


(Bei einem Feuer) in Küſſow find 34 g 


Königsberg, 5. Septembet . ! 
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Dem erſten Prolog, der eine wein das 


Regi⸗ 1 N 1 N 


ins Waſſer gehört hatten, hinzufuhren, um dem Verunglückten zu helfen, u 


fahrer Herr Hausadel fen. aus Stettin unſere Stadt, um ſich dieſelbe 
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eine Dan erwartet hier in militäriſchen Kreiſen nach den Kaiſermanövern 
hä ange Reihe von Perſonalveränderungen, vor allem auch in den 
eren Kommandoſtellen. 

fhen N Betheiligung des Königs Albert von Sachſen an den oftpreußi- 
55 anövern hat für den königlichen Feldherrn noch eine beſondere 
iner ang. Derſelbe feiert in dieſem Monat das 25jährige Jubiläum 
Nur Zugehörigkeit zur preußischen Armee. Am 17. September 1869 
a8 es, als Kaiſer Wilhelm I. dem damaligen Kronprinzen von Sachſen 
Dekan preußiſche Dragonerregiment Nr. 10 verlieh. König Albert erhielt 
bb im Vorjahre gelegentlich feines 50 jährigen Militärdienſt⸗ 
r das 2. preußiſche Garde⸗Ulanenregiment verliehen. Er hat 
an ai Uniform feines oſtpreußiſchen Regiments getragen und ſich oft 

er Spitze deſſelben gezeigt. 

Königsberg, 6. September. 
Majeſtät der König von Sachſen und 
Preußen begaben ſich heute Vormittag in das Ma⸗ 
efüh Dem Manöver, das gegen einen marlirten Feind aus⸗ 

. wurde, lag folgende Generalidee zu Grunde: Eine Südarmee 
Spe . das von Nordtruppen beſetzte Königsberg vor. Nach der 
Kalbe für die Güdarmee (markirter Feind) will dieſe Königsberg 
Norden linken Pregelufer einſchließen. Nach der Spezialidee für die 
ral uu ben will der kommandirende General des 1. Armeekorps, Ge⸗ 
der Infanterie von Werder, der die Nordtruppen führt, die aus⸗ 
Marne feindliche Linie in der Richtung auf Tharau durchbrechen. Den 
ee führt der Kommandant des Hauptquartiers, General⸗ 

„ Pleſſen. 

mit Mnigäberger Blättern zufolge betonte der Kaiſer den Kommiſſions⸗ 
Ehren gegenüber, daß der für die Darſtellung des Kaiſer Wilhelms 
dae e gewählte Augenblick im Leben des Kaiſers Wilhelm der glück⸗ 
a beſonders für die Stätte fei, an der dies ſchöne Denkmal ſtehe. 
= babe König Wilhelm es vor feinen Landen zum Ausdruck gebracht, 
gene Allein aus Gottes Hand feine Krone nehme. Das ſei auch jeine 
bir Uefernſte Auffaſſung, die ihm die Richtſchnur ſeines Handelns 
er Kaiſer ſpielte hiermit auf die Anſprache an, die König 
däuſer d I. am 17. Oktober 1861 in Königsberg an die Mitglieder beider 
empfan es Landtages richtete, in der er ſagte: „Die Herrſcher Preußens 
vom Tce ihre Krone von Gott. Ich werde deshalb morgen die Krone 
Bedeut che des Herrn nehmen und auf mein Haupt ſetzen. Dies iſt die 

U 


Se. Majeſtät d 
Being dlbre Be er Kaiſer, Se. 
vergelände. 


Hella ung des Rönigthums von Gottes Gnaden, und darin liegt die 
all der Krone, welche unantaſtbar il“. 8 
preußen Kaiſer hat anläßlich ſeiner Anweſenheit in der Provinz Oſt⸗ 
ſtein 5 lahlreiche Auszeichnungen verliehen. Graf v. Dönhoff⸗Friedrich⸗ 
üniaichlelt den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und der 
zum den Krone. Biſchof Dr. Thiel von Ermland die königliche Krone 
orden 9 hen Adlerorden 2. Klaſſe, Graf von Kalnein den Rothen Adler⸗ 
im Kön laſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe, der Kanzler 
Kronen, Hei) Preußen Oberlandesgerichtspräſident von Holleben den 
qu Eupen J. Klaſſe, der Obermarſchall im Königreich Preußen Graf 
den Stelburg⸗Praſſen und Oberpräſident Graf zu Stolberg⸗Wernigerode 
mit de ern zum Kronenorden 2. Klaſſe. Der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe 
Kronen chleife wurde 13, der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe 51, der 
Adler worden 2. und 3. Klaſſe je 4, der Kronenorden 4. Klaſſe 31, der 
Inhaß er Ritter des Hohenzollernſchen Hausordens 2, der Adler der 
keiten des Hohenzollernſchen Hausordens 8, das Allgemeine Ehren⸗ 
Das e in Gold 4 und das Allgemeine Ehrenzeichen 53 mal verliehen. 
der digtedigte Amt des Landhofmeiſters im Königreich Preußen erhielt 
herige Oberburggraf Generaladjutant Graf Heinrich v. Lehndorff. 
Komma von Schlieben⸗Sanditten erhielt das Prädikat Excellenz, die 
18 a errnwürde wurde an 3 Kavaliere ertheilt und außerdem würden 
Dr, Hagerbobungen vollzogen. Der erſte Bürgermeifter in Inſterburg 
7 off iſt zum Oberbürgermeiſter ernannt. . 
Mergiig dem heutigen Manöver griff das Nordkorps die Süddiviſion 
M 15 an. Obwogl der Kampf gegen die ſtarke Poſition des linken 
der Süddiviſion ſtockte, eroberte das Nordkorps das Defilee bei 
durchſch wo die Infanterie bis am Leib im Waſſer den Friſchingfluß 
dor, art, Die Kavalleriediviſion ging mit einem Theil des Nordkorps 
Tag * rechte Flügel ſtürmte den Galgenberg und entſchied ſo den 
eue 3 unſten des Nordkorps. — Der König von Württemberg traf 
tliemächmittag 4 Uhr 50 Minuten mit dem Herzog Albrecht von 
i berg in Königsberg ein. — Der Kaiſer hat dem 10. Dragoner⸗ 
den Namenszug des Königs von Sachſen auf den Achſelklappen 
er König von Sachſen dinirte nachmittags beim Ofſizier⸗ 


egiments und reiſte dann ab. 
Elbing, 6. September. 


den M rend der König von Sachſen nur an den Feierlichkeiten und 
eute hindern in und bei Königsberg theilgenommen hat, wird der 

an den z auf der Durchreiſe eintreffende König von Württemberg nur 
burg th Seierligeiten und Manövern in und bei Elbing und Marien: 
1. malnebmen. Wie der König von Sachſen bei der Parade über das 
Mein; eekorpz dem Kaiſer ſein 10. Dragonerregiment, wird höchſtwahr⸗ 
ces er König von Württemberg dem Monarchen ſein weſtpreußi⸗ 
meinen iterregiment vorführen. — Die geſtrige Vorparade iſt im allge⸗ 
nicht fo gut verlaufen; nur bei den 4. Bataillonen (Reſerviſten) ging es 
diefer gan den kommandirenden General zufrieden zu ftellen. Einige 
üben. taillone mußten deshalb heute nochmals den Parademarſch 
Schlu t Das Terrain in der Umgegend Elbings iſt mit ſeinen Bergen, 
Beeigngg und Wäldern für militäriſche Uebungen im höchſten Grade 
Morain- Die Manövertruppen, welche heute Ruhetag haben, erhielten 

de digen Kaiſerparade die zweite Garnitur. — Geſtern Abend traf 
2 Jagesſchnellzuge aus Berlin ein Kommando Berliner Schutz⸗ 

leute fü Offiziere, 2 Wachtmeiſter und 46 Mann) hier ein. Die Schutz⸗ 
Jamengden zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei der Kaiſerparade 
Stelle d ung. Auch von Danzig werden hier Schutzleute erwartet. — An 
Venen Gilenifben Oberſten Don Boonen-Rivera nimmt mit kaiſerl. 
derner gung an den Manövern theil: der chileniſche Brigadegeneral 

dem Gilenten bekanntlich ein ehemaliger deutſcher Offizier iſt und ſich in 
Ober Suchen Kriege einen bedeutenden Ruf erworben hat. Der engl. 
als berſbaltorius iſt als Zuſchauer zugelaſſen und der Earl of Lonsdale 
Alicher Gaſt des Kaiſers. 


Lofalnachrichten. 
a Thorn, 7. September 1894. 
m dleigderfon alien.) Der Amtsgerichtsrath Lenz in Berent ift 
worden der Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Graudenz verſetzt 
gericht in Der ſtändige Hülfsgerichtsdiener Hermann Miethke beim Land⸗ 
burg era dern iſt zum Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht in Zempel⸗ 

d 


unt 


(B worden. 8 1220 
rüfungsordnung für Zivilſupernumerare.) 


ng der Miniſter des Innern und der Finanzen iſt ent⸗ 
N bei anderen Behörden beſtehenden Einrichtungen eine 
ung für die bei den Regierungen beſchäftigten Zivilſuper⸗ 
i ilitäranwärter erlaſſen worden, von deren Ablegung die 
n a Anftellung als Büreau⸗ und Kaſſenbeamter bei den Regie: 
für jede Maui als Kreisſekretär abhängig gemacht wird. Zunächſt ſoll 

f rovinz eine Prüfungskommiſſion am Wohnſitz des Oberpräſi⸗ 

r werden. 

55 en deutſch⸗ruſſiſchen Handelsverkehr) 
Stang ntigteit find zwei Anträge, welche der Vertreter der ruſſiſchen 
Anbei en auf dem internationalen Eiſenbahnkongreß in Brüſſel 

en El Einmal ſollen zwiſchen Warſchau und den großen 
wiſchen 5 ieh tationen (3. B. Thorn, Danzig u. ſ. w.), ſodann 
liörden. Es ew. Odeſſa und Berlin direkte Gütertarife eingerichtet 
ich verei legt auf der Hand, daß alsdann der Frachtverkehr weſent⸗ 
— giacht, vielleicht auch billiger wird. 
gaber er Gan der polizeilichen Abſperrungen.) Der 
8 WR lanchterſtatter der „Kreuzztg.“ ſagt, bei dem Einzuge des 
Itenp gewirkt böberg hätten die ftrengen Abſperrungsmaßregeln depri⸗ 
nen k. Die Leute feien fo weit bei Seite geſchoben worden, 
ſcen. z Möglid deweſen fei, ein flüchtiges Bild des Kaiferd 

t aun jeien harte Urteile darüber laut geworden. Die 
auf die . Zuneigung des Volkes zu feinem Kaiſer 
— en. 
Dot een bow le) fol jetzt das Lieblingsgetränk des Faiferlihen 


Tr u dieſelbe dbu fein zwar auf Veranlaſſung des Kaiſers ſelber, 


Rande al Dragoons ken 
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Volfänje/ben hängt 


Wein ein Gläschen Marasquino, dann ift die Bowle fertig. Zucker 
wird dazu nicht verwendet. 

— (Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung.) Der Um⸗ 
tauſch ſämmtlicher im Jahre 1894 ausgeſtellten Quittungskarten der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung muß behufs Vermeidung der Un⸗ 
giltigkeit bis zum Ablauf des Jahres 1894 bewirkt ſein. 

— (Eine Stammrolle der deutſchen Kriegsvete⸗ 

ranen) von 1848 1870/1 beabſichtigt der Verband deutſcher Kriegs⸗ 
veteranen einzurichten. Es wird darauf hingewieſen, daß es für die 
Veteranen an der Zeit ſei, ſich enger zuſammen zu ſchließen; wenn noch 
ein weiteres Vierteljahrhundert ins Land gegangen, werde nur noch ein 
kleines Häuflein von Keiegern aus jener Zeit am Leben ſein; dann 
werde die Stammrolle als Ehren⸗ und Votivtafel der Krieger von 
1848—1870%1 dafür ſorgen, daß die wenigen nicht unbeachtet unter 
dem jungen Nachwuchs verſchwinden. Es wird daher an alle Kriegs⸗ 
kameraden die Bitte gerichtet, ihre Adreſſe behufs Eintragung in die 
Stammrolle an das Bureau des Verbandes deutſcher Kriegsveteranen, 
Leipzig, Nordſtraße 26 einzuſenden. Auch alle Kriegerfreunde, wie auch 
Gemeindevorſtände, Geiſtliche, Lehrer u. ſ. w. werden um ihre Unter⸗ 
ſtützung hierbei gebeten. 
Ueber die jüdiſchen Volksſchulen in Preußen) 
berichtet die amtliche Statiſtik: In ganz Preußen waren am 25. Mai 1891 
30 386 jüdiſche ſchulpflichtige Kinder. Es war ſtaatlich angeſtellt 336 jü⸗ 
diſche Lehrer und 58 jüdiſche Lehrerinnen. Es waren vorhanden 
244 öffentliche jüdiſche Schulen mit 307 Klaſſen, 305 Lehrern und 9519 
Schulkindern. Es entfielen hiervon auf Oſtpreußen 0, Weſtpreußen 21, 
Berlin, 4, Brandenburg 0, Pommern 0, Poſen 87, Schleſien 26, Sachſen 
0, Schleswig⸗Holſtein 6, Hannover 52, Weſtfalen 28, Heſſen⸗Naſſau 82, 
Rheinprovinz 32, Hohenzollern 3 Schulen. (Bei der letzten amtlichen 
Statiſtik im Jahre 1886 waren vorhanden: 318 öffentliche jüdiſche 
Schulen mit 421 Klaſſen, 407 Lehrer und 13 270 Schulkindern.) 10853 
Schulkinder beſuchten evangeliſche Schulen, 4327 jüdiſche Schulkinder be⸗ 
ſuchten katholiſche Schulen und 5704 jüdiſche Schulkinder beſuchten 
paritätiſche Schulen; an den letzteren waren 31 jüdiſche Lehrer angeſtellt. 
3491 jüdiſche Schulkinder wurden in Privatſchulen von 125 jüdiſchen 
Lehrern und 15 Lehrerinnen unterrichtet. 

— (Preußiſche Klaſſenlotterie.) Die Ziehung der 3. Klaſſe 
der 191. preußiſchen Klaſſenlotterie wird am 10. September ihren An⸗ 
fang nehmen. 

— (Rückkehr vom Manöver.) Am 12. September Abends 
und am 13. September Vormittags beginnt der Rücktransport der im 
Manöverterrain befindlichen oſt⸗ und weſtpreußiſchen Truppentheile, fo 
weit letztere die Eiſenbahn benutzen, was bei Kavallerie und Artillerie 
meiſtens nicht der Fall iſt. 

— Geſtungsübung.) Zur Theilnahme an der Feſtungsübung 
iſt geſtern das in Poſen garniſonirende Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 5 
vom Schießplatz Gruppe hier eingetroffen. Das Regiment, welches per 
Bahn hierher befördert wurde, hat Quartier in Stewken und Podgorz 


bezogen. 
Auf dem Grabe des Herrn Mittelſchullehrer 


— (Widmung.) 
Appel, deſſen Obhut die inzwiſchen aufgegebenen Obſtpflanzungen auf 
den Weinbergen anvertraut waren, legte geſtern eine Deputation des 
Coppernikus⸗Vereins einen Kranz nieder. 

— (Zur Cholera.) Die bakteriologiſche Unterſuchung hat bei 
der vorgeſtern erkrankten Arbeiterfrau Auguſte Kams Cholera nicht 
ergeben. In den Ausleerungen der erkrankten Kinder Veronika Kowal⸗ 
kowski und Anton Derkowski zeigen ſich keine Cholerabazillen mehr. Die 
Choleraſtation des ſtädtiſchen Krankenhauſes ift deshalb heute vollſtändig 
geräumt worden. In Quarantäne verbleiben nur noch 9 Perſonen im 
Siechenhauſe. Da weitere Erkrankungen auch heute nicht gemeldet ſind, 
kann Thorn als ſeuchenfrei angeſehen werden. Das Ergebniß über die 
Unterſuchung des perdächtig erkrankten Holzarbeiters Jendrzejewski in 
Mocker liegt noch nicht vor. Auch in Mocker ſind keine neue Cholera⸗ 
erkrankungen vorgekommen. 

— (Unſere Bäckerjungen.) Ein Leſer unſeres Blattes theilt 
uns mit, daß er heute früh beobachtete, wie ſich in der Windſtraße zwei 
ſtreitende Bäckerjungen gegenſeitig mit Semmeln bewarfen. Ein „Schlen⸗ 
ſack“ fiel dabei in den Rinnſtein. Ohne Weiteres that ihn der eine 
Junge wieder in den Korb zurück. Guten Appetit! 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— Aufgegriffen) ein dunkelgrauer Hund nebſt Kette auf dem 
Altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,07 Meter unter Null. 


Mocker, 6. September. (Gemeindevertretung.) In der geſtrigen 
Sitzung der Gemeindevertretung wurden für die Krankenhaus⸗Kommiſſion 
als Fonds zur Beſtreitung der durch die Choleraabwehrmaßnahmen ent⸗ 
ſtehenden Koſten 500 Mk. bewilligt. Von der Verfügung des königl. 
Landraths betreffend die Zwangsetatiſirung von 1000 Mk. für den Ge⸗ 
meindevorſteher Herrn Hellmich wurde unter Aufrechterhaltung der 
gegen dieſe Mehrbelaſtung des Etats eingelegten Beſchwerde Kenntniß 
genommen. 

[J. Ottlotſchin, 6. September. (Verſchiedenes.) Am 28. Oktober 
d. J. feiert das Altſitzer Michael Szezepanowski'ſche Ehepaar hierſelbſt 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut ſich vollſtändiger 
Rüſtigkeit. Der Mann iſt 74, die Frau 68 Jahre alt. — Am 16. d. M. 
vormittags 10 Uhr findet in der evangeliſchen Schule zu Podgorz die 
Prüfung der hieſigen Konfirmanden durch Herrn Superintendenten 
Vetter aus Gurske ſtatt. — Die Kartoffelernte wird in dieſem Jahre hier 
reichlich ausfallen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. September. (Wegen Nichtbefolgung 
ſanitärer Vorſchriften.) welche wegen Auftretens der Cholera angeordnet 
ſind, che. in Lodz achtzehn Hausbeſitzer zu je vierzehn Tagen Arreſt 
verurtheilt. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Cholera.) Aus Torgau wird gemeldet: Bei 
einem auf einem Elbkahn verſtorbenen Schiffer wurde, wie 
das Reichsgeſundheitsamt beſtätigt, aſiatiſche Cholera konſtatirt. 

(Streiterzeß. Aus Güstrow wird gemeldet: Ein 
Ingenieur der hiefigen Waggonfabrik wurde von den Streikenden 
angegriffen, er gab mehrere Revolverſchüſſe ab und verwundete 
zwei Perſonen. 

(Wegen Unterſchlagung) von 50 000 Mk. iſt in Hamburg 
der Alfiftent an der Polizeikaſſe, Schladetſch, verhaftet worden. 
Die Unterſchlagungen datiren bis ins Jahr 1892 zurück und 
find in der Weiſe bewerkſtelligt worden, daß S. auf Grund 
eines von ihm ſelbſt ausgeſchriebenen und mit keiner Unterſchrift 
verſehenen Scheines Gelder hat ſich auszahlen laſſen, die angeb⸗ 
lich auf Geheiß des Polizeiherrn, d. h. desjenigen Senators, 
welcher der Polizeiverwaltung präfidirt, für die Transportirung 
von Ausgewieſenen oder Mittelloſen verwendet werden ſollten. 

(Beleidigungsprozeß.) Die „Poſt“ meldet aus 
Kaſſel: Wegen Beleidigung des Reichstagsabgeordneten Leuß 
wurden der Buchdrucker Paul Schneider in Kaſſel, Buchdruckerei 
befitzer Haubold in Eſchwege, Kaufmann Schloß in Witzen⸗ 
hauſen jeder mit 200 Mark beſtraft. Die Angeklagten hatten 
bei der Reichstagswahl in Flugblättern behauptet, Leuß habe in 
Berlin Unterſchlagung begangen, was die als Zeugen ver⸗ 
nommenen Hofprediger a. D. Stöcker und Chefredakteur Ober⸗ 
winder entſchieden für unwahr erklärten. 


(Umfangreiche Waarendiebſtähle.) Beim 
1. Thüringiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 31 in Altona find 
umfangreiche Waarendiebſtähle in der Kammer entdeckt worden. 
Geſtohlen wurden zahlreiche Kommisftiefel, Militärtuch, leinene 
Hemden, Unterbeinkleider 2c. Der Geſammtwerth des geſtohlenen 
Gutes iſt ein erheblicher. Der Dieb wurde in der Perſon des 
Capitain d'Armes beim 31. Regiment, Peters, ermittelt und zu 


drei Jahren Feſtung verurtheilt. Am 4. wurde der Händler 
Weiland in Altona, welcher die geſtohlenen Sachen zu Spott⸗ 
preiſen angekauft hat, von der Strafkammer I des Landgerichts 
wegen gewohnheits- und gewerbsmäßiger Hehlerei zu achtzehn 
Monaten Zuchthaus verurtheilt. Auch wurde auf drei Jahre 
Ehrverluſt erkannt. 

(Im Manöver erſchoſſen.) Aus Neu: Detting 
(Bayern) wird gemeldet: Bei dem geſtrigen Brigade-Manöver 
bei Erlbach wurde der Hauptmann von Kreß zu Kreſſenſtein 
vom 16. bayeriſchen Infanterie-Regiment durch einen ſcharfen 
Schuß getödtet. Die Unterſuchung nach ſcharfen Patronen in 
der Brigade war reſultatlos. 

(Ausſchreitungen öſterreichiſcher Sobdaten.) 
Nach einer Meldung der „Glatzer Zeitung“ haben öſterreichiſche 
Artilleriſten ſich arge Ausſchreitungen in dem ſpreußiſchen Dorfe 
Steinbach zu Schulden kommen laſſen. Die Wirthſchaft wurde 
mit Steinen bombardirt, der Wirth wurde mißhandelt. Die 
öſterreichiſche Milttärbehörde leiſtet Genugthuung und Schaden: 
erſatz und veranlaßte die Beſtrafung der Schuldigen. 

(Ein Opfer von Monte Carlo.) Wie aus 
Turin gemeldet wird, warf ſich der Grundbefitzer Martini, der 
ein bedeutendes Vermögen in Monte Carlo verſpielt hatte, 
unter die Maſchine eines Schnellzuges und wurde ſofort getödtet. 

(Ein Kellner in taufend Aengſten.) „Was 
wünſchen Sie zu ſpeiſen?“ — „Bringen Sie mir ein Rührei 
mit Schnittlauch und ein Eisbein mit Sauerkohl!“ — „Und 
was ſoll ich zuerſt ſerviren? Das Rührei mit Sauerlauch? — 
Pardon! — Schnittkohl wollt' ich ſagen — nicht doch! — 
Sauerbein mit Rührkohl — Gott ſteh' mir bei! Was mache ich 
da ſelber für Kohl!“ — „Faſſen Sie ſich kurz!“ — „Nun 
gut! Alſo kurz. Was wollen Ste zuerſt eſſen? Rühreis? — 
Ha! — Rührbein oder Eisei?” 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. September. Größtes Aufſehen erregt 
die Mittheilung der „National⸗Zeitung“, daß der Kaiſer 
von der Liſte der zum Provinzialdiner in Königsberg Ein⸗ 
geladenen die Namen der als Gegner des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages bekannten Agrarier Graf Mirbach, Graf Kanitz 
und von Klitzing geſtrichen hat. Auch der Name des Herrn 
Schlieben⸗Sanditten ſei geſtrichen geweſen, ſpäter aber auf 
der Liſte wieder hergeſtellt worden. 

Toulon, 7. September. Durch eine Keſſelexploſion auf 


dem Torpedoboot Nr. 120 wurden 4 Perſonen verletzt, darunter 
3 ſchwer. 


London, 7. September. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Sidney: Der engliſche Kreuzer „Bingarooma“ iſt am Riff 
bei der Inſel Malikolo, zu den Neu-Hebriden gehörig, geſcheitett. 
Mehrere engliſche Kriegsſchiffe und zwei franzöfiſche Kreuzer find 
zur Hilfeleiſtung abgegangen. Man glaubt, daß die Mannſchaft 
gerettet werden wird. 

Shanghai, 6. September. Japan droht mit Zurückziehung 
ſeines Verſprechens, nichts gegen Shanghai zu unternehmen, 
wenn nicht das dortige Kiangnanarſenal geſchloſſen würde. Da 
das Arſenal wenig bedeutend iſt, vermuthet man anderweitige 
Beweggründe für dieſe Drohung; vielleicht lege es Japan darauf 
an, eine Einmiſchung Englands herbeizuführen. 

Tanger, 6. September. Das Land iſt ruhig. Die frühes 
ren Meldungen über die Lage find ſtark übertrieben geweſen. 


: . !... ̃ ͤ v ͤ v et 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
a 1 7. Sept. 6. Sept. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 2206522075 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . 1219-80 220—10 
Preußiſche 3 % Konſols 8 93-901 93-90 
Annie 3J¼% % Konſols 103-30 103—20 
Preußiſche 4% Konſols e 105 40 105—50 
Polnische fandbriefe 4½ % . 68—80 68-90 
a che Liquidationspfandbriefe 65—70 67—70 
zeftpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 99—70 99-90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 195— 195—25 
. Banknoten 1643516435 
Weizen gelber: September . . 1136— 134.25 
November a 138—20 | 136 — 75 
loko in Nemyort . . 2. 2... 58°), 58¼ 
Ben Kan. el ee . 1]119— 118— 
err, 8 8 119—20 118-25 
Boh ß;; Ne 4 118—70 | 117-50 
Nen, 8 119— 1117-75 
Riel: bs 43—10| 43— 
Nobemneendndns?n RR 43—101 43— 
Spit ee en 
les ee — — 
708 lee „» 
7er September 3630 36 


70er November 


R 6-60] 36--20 
Diskont 3 pCt., 


Lombardzins fuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 6. Septbr. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ruhig. Zufuhr 130000 Liter, gekündigt 110000 Liter. Loko 
kontingentirt 53,25 Mk. Bf., nicht kontingentirt 33,25 Mk. Bf, 


Sonnabend am 8. September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 24 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 30 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
16. Sonntag nach Trinitatis den 9. September 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derfelbs — Kollekte für das 
Neuſtädtiſche evangelische Kirche 
Borm. 9'/, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
unbe, en mbenbimaßl, 
orm. Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſions 5 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 859 Pfarrer 1 hr 
Nachm. 5 Uhr: Yen 10 5 Pfefferkorn. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr; Herr Superintendent Nehm. 
1 Ur Gene eig) pe 3 Mocker: 
9%, Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmatl d a h 
Schloßkapelle in Lulkau: x 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Kandidat Gellonneck. 
Evangel. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


ſtädtiſche Armenhaus. 


— 


Aufruf! 


Durch den in der Nacht vom 2. zum 3. 
September d. Is. ſtattgefundenen Brand 
bei dem Kaufmann Murzynski hierſelbſt, 
Gerechteſtraße Nr. 16, ſind mehrere Familien 
obdachlos und brotlos geworden. 

Wir wenden uns an die ſtets bereite 
Mildthätigkeit der hieſigen Einwohner mit 
der Bitte, milde Gaben, Geld, Kleidungs⸗ 
ſtücke u. ſ. w. ſpenden und auf dem Polizei⸗ 
kommiſſariat abgeben zu wollen. 

Thorn den 5. September 1894. 

Die Polizei Beriwaltung. 
ohli. 


Bekanntmachung 


Der Militär⸗ Anwärter Adolph Förster 
iſt mit dem heutigen Tage bei der hieſigen 
Polizei⸗Verwaltung als Polizei⸗Sergeant 
probeweiſe angeſtellt, was zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 6. September 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Bureau! kann ſich ein jun⸗ 
g Schreiber mit guter Handſchrift unter 
orlegung ſeines Lebenslaufes baldigſt zur 
Beſchäftigung melden. 
Thorn den 6. September 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung von 2 eiſernen Bau⸗ 
prähmen veranſchlagt zu 1900 Mk. pro 
Stück in öffentlicher Submiſſion ſteht Termin 
am 19. September cr. vormittags 11 
Uhr im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ 

neten an. 

Die Bedingungen, Zeichnung und Anſchlag 
ſind hier einzuſehen bezw. gegen Einſendung 
von 0,50 Mk. Schreibgebühren von hier zu 


beziehen. 
Culm den 5. September 1894. 
Der Waſſerbauinſpektor. 
Löwe. 


Geburts-; Verlobungs- 


und 
Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 


Buchdruckerei, 
Thorn, 


arienburger Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 27. September, Loſe à 1 
Mk. 10 Pf. 
annoverſche Nee h Haupt⸗ 
gewinn 10000 Mark, Ziehung am 8. 
Oktober, Loſe à 1 Mk. 10 Pf. 
n 906 Geld-gotterie, Haupt⸗ 
gewinn 90000 Mk., Ziehung am 18. 
Oktober, Loſe a 3 Mk. 25 Pf. 
othe Kreuz- Lotterie, Hauptgewinn 
50000 Mk., 1 am 24. Oktober, 
Loſe a 3 Mk. 50 
A000. Geld gotterie, Hauptgewinn 
000 Mk. Ziehung am 28. November, 
Loſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie- 
Komptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 
— Porto und Liſte jeder Lotterie 30 —.— 


. 
Nr * 65. 


zu 8 bevorstehenden Besuch Seiner Majestät des Kaisers 


Weisse, 1 und Ivoir-Stoffe 


2 A 
Sinn Glaſer Teac, 
ſowie Bilbereincahmungen werden Tau werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 


im Haufe des Herrn Buchmann, 


Ein Niederrad 


mit Pneumatik verkauft ſehr billig 
Erich Müller Nachf. 


Mehrere Pachkiſten 


find zu haben Kathäarinenſtraſße 1. 


Bekanntmachung. 


Am 17., 18. und 22. September 
er, findet ein Scharfſchießen aus 
ſchweren Geſchützen in der Linie 
Fort Großer Kurfürſt (V) bis Fort 
Winrich von Kniprode (VI) ſtatt. 

An den Schießtagen iſt von Vor⸗ 
mittag 5 Uhr an bis nach Beendigung 
des Schießens das Betreten des Ge— 
ländes, welches von der genannten 
Linie, der Thorn-Poſener Eiſenbahn, 
der Kapellen⸗Linie und der Warſchauer 
Zollſtraße eingeſchloſſen wird, wegen 
der damit verbundenen Lebensgefahr 
verboten. 

Durch Sicherheitspoſten werden in 
dieſer Zeit folgende Wege für den 
öffentlichen Verkehr geſperrt: 

1. Die Thorn⸗Argenauer und Thorn⸗ 
Bromberger Chauſſee vom Schnitt⸗ 
punkte mit der Thorn-Poſener 
Eiſenbahn bis zum Wege nach 
Schlüſſelmühle, ſowie ſämmtliche 
Wege zwiſchen der Thorn-Poſener 
Eiſenbahn und der Thorn-Arge— 
nauer Chauſſee. 

2. Die Ringſtraße von Fort Winrich 
von Kniprode (VI) bis zur Thorn⸗ 
Argenauer Chauſſee. 

3. Der Weg von Glinke Krug bis 
nach Ruhheide Krug. 

4. Der Weg von Glinke Krug bis 
nach Zadroſch Krug. 

5. Die Lehmchauſſee von der Thorn⸗ 
Argenauer Chauſſee über Forſthaus 
Dziwak nach Wudek. 

6. Sämmtliche von Podgorz und 
Stewken nach den Forſthäuſern 
Lugau und Dziwak führenden 
Wege. 

7. Der Czernewitzer Weg von Dziwak 
bis zur Warſchauer Zollſtraße. 

8. Der von Wudek öſtlich der Adler— 
berge führende Weg nach dem 
Czernewitzer Weg, ſowie die von 
Oſten und Süden nach dem 
Schießgelände führenden Wald⸗ 
wege. 

Zünder mit Zündladungen, einzelne 
Zündladungen oder blindgegangene Ge⸗ 
ſchoſſe dürfen unter keinen Umſtänden 
berührt werden. 

Dabei iſt es gleichgiltig, ob das Ge— 
ſchoß eine Granate oder ein Schrapnel, 
ob es mit Zünder verſehen iſt oder 
nicht. 

Der etwaige Finder eines blind⸗ 
gegangenen Geſchoſſes wolle den Fund⸗ 
ort im Geſchäftszimmer der Schießplatz. 
Verwaltung mittheilen, damit die 
Sprengung des Geſchoſſes veranlaßt 
wird. 

Dem Finder wird für jedes Geſchoß 
eine Prämie von 40 Pf. gezahlt. 

Das Suchen von Sprengſtücken auf 
dem Schießgelände iſt ſtreng unterſagt. 
Kal. Schießplatz⸗Verwaltung. 


Mk. 3000 u. 1500 


ſind gegen hypothek. Sicherheit am 1. Okt. 
zu vergeben. T. Schröter, Thorn, 
Windſtraße 3 


Herrmann Seelig, 
Mode- Bazar, THORI, 


. Te 
Roggenschrot, 


34 E Weizen-, Roggen-, 5% 


Futtermehl 
offerirt billigst die Schlossmühle. 
Jung geb. * ſücht vom 15. gut 
möbl. Zimmer mit Kabinet euentl. 
9 5 in fein. Hauſe. Offerten mit 
reisang. poſtl. Zoppot unter M. B. 133. 
r. Stube, Küche 2c., part., an einzelne 
Dame od. Herrn zu verm. 6. Prowe. 


u 300 Mark 2 
gegen ſichere Hypothek werden zu leihen 


geſucht. 
dieſer Ztg. erbeten. 


Zimmergesellen 


finden dauernde Arbeit bei 


Ein gut möblirtes Zimmer 


Am Bromberger Thor. 


Europa srösste Nenagerie! 


Vereinigte Sänger. 


Heute Sonnabend 
abends 8½ Uhr 


Generalprobe 


Täglich von morgens bis abends geöffnet. im Schützenhauſe 


Vorſtellungen Nachm. 4, 0 und 8 Uhr abends. Schützenhaus. 
Hauptfütterung Mittagstisch. 


ſämmtlicher Thiere nach der letzten Vorſtellung. 
Alles nähere bekannt. ange 8 


Hochachtungsvoll H. Scholz, Beſitzer. Ni e I kreb ſe. 2 


Vom 1. Oktober ab verlege ich mein Geſchäftslokal nach meinem Haufe 
{ 0 F. e 


Gerechteſtr. „ar. 13 und verkaufe, um mein Lager von 
Möbel-, Spiegel- und Dolks- Gurten. 
Orcheſtrion⸗Concert und Tanz 


Polsterwaaren kränzchen findet N Sonntag 


vor dem Umzug zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. wie gewöhnlich ſtatt. 
J. Trautmann, Strobandſtr. Rr. 7. Paul Schulz. 


Zuckerfabrik Meu⸗Schönſee. 


Diesjähriger Campagnebeginn am 


Dienſtag den 18. September. 
Zuckerfabrik Neu⸗Schänuſee. 


„eee 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß die ſeit dem Jahre 1830 
hierſelbſt beſtehende 


Skifenfabrik J. M. Wendisch 


in meinen Beſitz übergegangen iſt und von mir unter der jetzigen Firma 


J. M. Wendisch Nachfolger 


weitergeführt werden wird. 

Ich werde eifrigſt bemüht ſein, durch ſtrenge Reellität und coulante 
Bedienung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen, und halte mich beſtens 
empfohlen. Hochachtungsvoll 


Hermann Kuttner-Thorn. 


eee ee 
Gut erhaltene ar n ran i 
vierjl. Fenſter, ausgeb. a. 115 Hochschule zu Berlin 


5 g v. Fr. Prof. Schultzen v. 8 
verglaſt, ſind billig zu haben, desgl. 


. ertheilt vom 15. d. 
2 
eine Zweifl. Hausthür 


Geſangunterricht. 
Katharinenſtraße 1. 


Anmeldungen bis dahin erbeten Zoppot, 
Pommerſcheſtraße 34. 
3 Nollmagen, 
für Geſchäftsleute brauchbar, hat zum Ver⸗ 


Frische Preisselbeeren 
kauf Winter, Schuhmacherſtr. 16. 


eingetroff 
4 Rucki Schahmacherſtr 27. 
Ses gel. möbl. Wohn., mit a. ohne 
. u. Pferdeſtall zu ver⸗ 


"„Preisgekrönt Welt 2 
Ausstellung Chicago“. 


1 fel Billers 


1 Flöchste Auszeichnung. 


UOITFEPOIT. suUEPIOH 


Kaffee-Essenz 


in Dosen. 
Anerkannt bester und aus- 
giebigster EKaffee zusatz. 
Vor Nachahmungen wird ge- 
Warnt. 
In Thorn zu haben bei 


Ed. Raschkowski, 
Neust. Markt. 


Vorzüge: Bedeutende Kaffeeersparniss, 


Feines Futtermehl, 


Weizenkleie, 


Rüb- und Leinkuchen, & 
Hafer, Gerste, Erbsen. 
BE Billigite Preife. ng 

H. Safian, Culmerstr. 18. 


Sferſre Eule 


Klobenholz l. MT 


frei Haus p. Klafter Mk. 
P. Gehrz, Thorn lll, Mellienſtr. 


Ein weißer langhaariger Hund 


mit Halsriemen und Marke entlauſel 


mei gut möbl. Zimmer, nach dem Markt 
gel., zu verm. Meuſt. Markt 20, 1. 


Schloßſtr. 4. Staud Tür ein Pferd Shlohfraße 1. Abzugeben Kaſernenſtraße 9 

55 TEENS 7 8 IS 
7 VdS Ds Dual . DER Er 9 
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Breitestr. 33 


empfiehlt 


2 e aden, 
eine Kellerwohnung, 
. Perſon 


eine Stube für eine einz. 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen- 22 
W. Zielke, Toppernikusſtraße ZI Fr 
Eier, kl. Wohn. v. 2 Zim., Entree, W 11 
leitung und ſämmtl. Zubehör ha 24. 
vermiethen A. Wohlfell, Schuhmacherſt 


Eine Familienwohnun 


2 He Bettitellen u. III 
billig zu verk. Strobandſtraße 15, J. 


Wohnung, 


die bisher von Herrn Lehrer 955 bewohnt 
geweſen, iſt vom 1. Oktober event. früher 
zu he R. Schultz, a Markt 18. 


Offerten unter F. 3 in der Exp. 


G. Soppart, Thorn. 


in Mädchen zum Wnitvarten wird beh. 
$ geſucht  Shillerftraße 12, part. links. Te 1. Einge, v. drei a 4 ii 1 derm. 


beſtehend aus 6 Zimmer und Zubeh. nebſt u. vielen 


Stall und Remiſe, iſt vom 1. Oktober zu Rudolf Brohm, Bot. Gate 
vermiethen. Mellienſtr. 89. Hierzu 2 


zu verm. Schloßſtr. 10, II. 


Druck und Verlo non C. Dombrowski in Thorn. 


dea suguas vun emu Gu Er N 


—— 


7 


ute Vergißmeinnicht. 


1 N mein zartes Grün auf Buſch und Hain. 


Dau 


Beilage zu Nr. 210 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 8. September 1894. 


Die Jarben. 

Es ſtritten einmal die Farben, welche von ihnen die ſchönſte 
, Da ſprach die blaue Farbe: Ich bin die ſchönſte, denn 
bin es, die den Himmel malt. Kann es für das menſchliche 
nüge etwas herrlicheres geben, als wenn es emporblickt in die 
keite Unendlichkeit, und ein tiefes Blau von den Höhen auf die 
adde hernieder lacht! Ja, ich bin der blaue Himmel, der früh 
orgens in lichter Schattirung den Horizont umſäumt, um 
Mer intenſiver, immer blauer zur Mittagsſtunde ſich zu wölben, 
10 die glänzenden Lichtlein am Firmament ſich entzünden. 

„Ich bin der Himmel, der aus den blauen Augen des Kindes 
* Mutter entgegenblickt, der Himmel auch, der in den blauen Augen⸗ 
„nen der Geliebten liegt. Ich ſpiegle mich im tiefen See und 
Abe die Wellen des Meeres, — ich durchleuchte den edlen 
Duphir, ich leihe der Türkiſe mein ſanftes Blau und kleide das 
Ich bin die Farbe der Treue und Be⸗ 


1 digkeit. Welche von euch allen kann wohl mit mir ſich meſſen? 
. Da ſprach die rothe Farbe: Ich bin die Schönſte, denn 
leihe meine Farbe dem Sonnenball. Wie herrlich für das 
genſchenauge, wenn Phöbus glühend Roth durch ſchwere Nebel 
Mt, und ſeine Strahlengarben auf die entfernte Erde ſenkt! 
k. Ich bin das Morgen⸗ und das Abendroth, und ſäume purpurn 
ö olken ein — ich röthe das ſtille Meer, wenn die Feuer⸗ 
Apel in ihre Fluthen ſinkt und tauche die Gletſcher in feurige 
neigen. Ich liege auf den ſüßen Lippen der holdſeligen Frauen 
zaubere das Erröthen auf das menſchliche Angeſicht. 
led ch leuchte im feurigen Rubin und im edlen Weine, ich 
de die Roſe und färbe die Blätter des Herbſtes. 
Ich bin das Symbol der glühenden Liebe, — — welche 
euch allen kann wohl mit mir ſich meſſen? Da ſprach die 
ne Farbe: Ich bin die Schönſte, denn ich male im Früh⸗ 
Ich kleide die 
dur en und Bäume, ich glänze tiefdunkel im weichen Moos, ich 
hin dleuchte den tiefen See und färbe die ſtillen Wäſſer. Ich 
Nun as wankende Epheu und das Immergrün, der ewig grüne 
din nenbaum, den man zu Weihnacht aus dem Walde holt. Ich 
Ve der koſtbare Smaragd, der das Symbol der Hoffnung iſt. 
welche von euch allen kann wohl mit mir ſich meſſen? Da 
Pad die gelbe Farbe: Ich bin die Schönſte, denn ich gebe 
Mg ifen Hehren meine Farbe, wenn in des Sommers heißer 
dagsgluth ein Lufthauch ihre Kronen beugt und fie wie ein 
nes Meer im Winde wogen. Ich leuchte am nächtlichen 
bin del denn ich gebe dem Vollmond ſein ſtrahlendes Licht, ich 
Golden Lichtglanz der Sterne und der gleißende Schimmer des 
es, ich bin der Szepter des Königs und die Krone auf ſeinem 
leichte, ich bin die vornehmſte Farbe und die werthvollſte zus 
h — welche von euch allen kann wohl mit mir ſich meſſen? 


von 


Da ſprach die weiße Farbe: 
ich bin die Farbe der Unſchuld. 

In meine Farbe kleidet ſich die Braut, wenn ſie zum 
Altare ſchreitet, weiß iſt ihre Myrthenkrone, weiß ihr Gewand, 
weiß der Schleier, der ſie umwallt. Mein zartes Weiß iſt 
der ſüße Frühlingsbote, wenn das Schneeglöckchen ſchüchtern ſeine 
Blättlein reckt, und im Garten ſich die jungen Bäumchen mit 
Blütenſternchen ſchmücken. Silbern erglänze ich zur Winters⸗ 
zeit auf den Bäumen und breite eine Schneedecke um die Berge, 
während es im ſtillen Thale weiß in weiß auf Feld und Fluren 
liegt. Glitzernde Eisblumen zeichne ich auf die Fenſter und ein 
lichtes Gefunkel tanzt auf dem Eiſe, das die Flüſſe gefangen 
hält. Ich erſtrahle im koſtbaren Diamant und leuchte ſanft in 
der vornehmen Perle. Ich bin die edelſte und die reinſte, welche 
von euch allen kann wohl mit mir ſich meſſen? 

Da ſchloß die ſchwarze Farbe den Reigen und ſprach: 
Ihr alle ſeid eitle Thörinnen! Erſcheine ich, ſo löſche ich euch 
alle aus, keine von euch widerſteht mir. Wenn ich die ſchwarzen 
Schatten der Nacht auf euch hernieder ſenke, iſt es um euch ge⸗ 
ſchehen. Ich bin die Allgewalt, der ihr euch beugen müßt, ich 
bin die Finſterniß, in der ihr alle zu Grunde geht, und wenn ihr 
auch in übermüthigem Glanze ſtrahlt, der ſchönſte Tag muß doch 
der Nacht ſtets weichen, und ich bin es, die euch alle unter ihren 
Fittigen verbirgt. N 


Ich bin die Schönſte, denn 


TE un 


Mannigfaltiges. 

(Wunderkind.) Einen zweijährigen leſenden Knaben, 
der im Berliner Panoptikum gezeigt wird, hat Dr. med. Livius 
Fürſt einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen. Er kommt dabei 
zu dem Schluſſe, daß „die vorzeitige öffentliche Schauſtellung 
für das Kind ſicher nachtheilig iſt, während eine vorſichtige plan⸗ 
mäßige Entwicklung der Anlagen in Verbindung mit beſter Körper⸗ 
pflege vielleicht ſehr überraſchende Reſultate erzielen könnte“. Voll: 
kommene Schonung des Kindes wäre um deswillen beſonders zu 
empfehlen, weil die körperliche Entwicklung des Kindes auf Koſten 
der frühreifen geiſtigen gelitten hat. Sein Geſicht macht einen 
etwas greiſenhaften Eindruck und insgefammt fehlt ihm die kind⸗ 
liche Friſche. Ueber die Entwickelung der Beſonderheit des 
Knaben berichtet Fürſt: „Bei dem Knaben zeigte ſich gegen das 
Ende des erſten Lebensjahres eine ſehr frühzeitige geiſtige Ent⸗ 
wickelung. Nicht nur, daß er ſehr bald ſprechen lernte, er zeigte 
auch ſofort eine gewiſſe Vorliebe für das Leſen von Druckſchrift. 
Die Unterſchriften unter den Bildern im Bilderbuche verlangte 
er kennen zu lernen, merkte ſich dieſelben und prägte ſich ſchnell 
nicht etwa die einzelnen Buchſtaben, ſondern ſogleich deren 
Gruppirung zu ganzen Wörtern ein. Das Wortbild haftete in 
ſeiner Erinnerung. So verlangte er täglich, Wörter vorgeleſen 


zu hören, ſah dieſelben aufmerkſam an, faßte auch meiſtens auf, 
was ſie vorſtellten, und fand, wenn man den Gegenſtand nannte, 
das ihn bezeichnende Wort wieder. Was aber wichtiger iſt: er 
lernte die Buchſtaben auch in anderer Zuſammenſetzung als 
neue Worte, ſelbſt ohne deren Sinn zu kennen, ausſprechen, alſo 
leſen. In dieſer Beziehung iſt der Kleine Autodidakt. Ohne 
dazu angeregt zu werden, folgt er ſeitdem einem unverkennbaren 
Drange, alles zu leſen, was ihm unter die Hände oder vor das 
Geſicht kam. Wenn er im Kinderwagen gefahren wurde, las er 
die Schilder. Führte man ihn ſpazieren, ſo las er vor den 
Schaufenſtern der Buchhandlungen die Büchertitel. Da er ſich 
gewöhnt hatte, alles laut zu leſen, erregte dies begreiflicher Weiſe 
Aufſehen. Bücher, Zeitungen, Plakate — alles diente ſeiner 
Liebhaberei. Aber er lernte nicht nur die beiden Druckſchriftarten 
(Fraktur und Antiqua), ſondern auch deutſche und lateiniſche 
Schreibſchrift gleich fließend. Allerdings ſpricht er noch ganz wie 
ein Kind — manches undeutlich aus. Zumal vor Fremdwörtern. 
die ihm ja unverſtändlich ſind, ſtutzt er. Selbſt ſchwierige Namen 
wie, „Belleallianceſtraße“ merkt er ſich, erkennt ſie beim Vor⸗ 
überfahren im Omnibus ſofort auf dem Straßenſchild wieder 
und ruft: „Hier iſt die Belleallianceſtraße!“ Die ganze Art 
ſeines Leſens iſt weder ein Buchſtabiren und Lautiren, noch das 
Erlernen einzelner leichter Wörter unter gleichzeitiger Anſchauung 
der Bilder, die durch dieſe Wörter bezeichnet werden. Abweichend 
von dieſen Schulmethoden bemerkt man bei ihm — was auch 
pädagogiſch nicht unintereſſant iſt — ein raſches Ueberfliegen des 
ganzen Wortesbildes, ſelbſt wenn es ihm neu und unverſtändlich 
iſt, und eine recht ſchnelle und relativ vollkommene Wiedergabe. 
Seine Auffaſſung iſt eine energiſche und prompte, ſein Gedächtniß 
auch für Namen, Perſonen und Porträts zuweilen überraſchend. 
So findet er aus einem an der Wand hängenden Congreßbilde, 
das ihm nur einmal gezeigt worden war, den Alt⸗Reichskanzler 
ſofort heraus und ſagt deutlich „Das iſt Fürſt Bismarck.“ Seine 
Wißbegierde iſt ſichtlich ſehr groß. — Die Meſſung des Schädels 
zeigt, daß die Maße nicht außergewöhnlich ſind. Fürſt faßt ſein 
Urtheil dahin zuſammen, daß eine etwas einſeitige geiſtige Früh⸗ 
reife vorliegt, eine vorzeitige Entwickelung der Rindenfunktionen 
nach einer beſtimmten Richtung, und zwar ohne daß man eine 
von außen angewandte Dreſſur wahrnähme. Man hat viel⸗ 
mehr den Eindruck ſpontaner, erhöhter Leiſtungsfähigkeit. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


x 1 4 i k. in⸗ 
die Auskunftei W. Schimmelpfeng wich glas ruft uber 
Europa, Aſien, Afrika und The Bradstreet Company ſolche über Amerika, 
Auſtralien. Vereinigte Bureaus: Berlin, W. Charlottenſtra ße 23. 


Für die Menage des 1. Bataillons Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 15 ſoll die 


Kartoffel⸗ 
und Viktualienlieferung 


für die Zeit vom 1. Oktober 1894 bis 30. 
September 1895 und die Fleiſchlieferung 
vom 1. Oktober 1894 bis 31. Januar 1895 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Offerten find bis 15. d. Mts. dem Zahl⸗ 
meiſter⸗Geſchäftszimmer, Bromb. Vorſtadt 
Waldſtr., einzureichen. Daſelbſt ſind auch 
die Lieferungsbedingungen einzuſehen. 
Die Menagekommiſſion 
des 1. Bataillons Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 15. 


Die Lieferung von Fleiſch 
für das 2. Bataillon Fuß⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11 iſt für die Zeit vom 1. 
Oktober bis 31. Dezember d. Js. zu ver: 
geben. Offerten ſind bis 12. d. M. ein⸗ 
zureichen an die 

Menagekommiſſion 


des 2. Bataillons Fuß. ⸗Art.⸗Regts. 
81. 


Toben I. Nl. 


pro Meter 4,30 Mk. frei Waggon ab 
Bahnhof Thorn, zum Verkauf. Anfragen 
unter M. H. 100 poſtlagernd Thorn III. 


Standesamt Mocker. 


Vom 31. Auguſt bis 6. September er. ſind 
gemeldet 


a. als geboren: 

1. Stanislawa, T. des Arbeiters Peter 
Skalski. 2. Hedwig, T. des Bahnarbeiters 
Auguſt Rütz. 3. Albert, S. des Arbeiters 
Herrmann Dulinski. 4. Karl, S. des 
Klempners Auguſt Treß. 5. Ewald, S. des 
Schneiders Auguſt Quaß. 6. Anna, T. des 
Arbeiters Auguſt Schulz. 7. Boleslaw, S. 
des Arbeiters Ignatz Kowalski. 8. Marianna, 
T. des Arbeiters Anton Czerwinski. 

b. als geſtorben: 

1. Gertrud Jaworski, 4 T. 2. Kaſimir 
Kolacki, 7 M. 3. Max Ziemkiewicz, 4 M. 
4. Johanna Ewert, 5 J. 5. Leokadia 
Kubacki, 2 J. 6. Czeslaw Foszpaniak, 2 
M. 7. Helene Okönska, 11 J. 8. Viktor 
Stremel, 7 T. 9. Amanda Kirchherr⸗ 
Schönwalde, 1 J. 10. Wittwe Bentſch⸗ 
kowski, 60 J. 11. Arbeiter Anton Glaubert, 
30 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

Arbeiter Anton Nowinski und Marianna 
Rutkowska. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Tiſchlergeſelle Johann Olszewski⸗Thorn 
mit Pelagia Nadolny⸗Mocker. 2. Arbeiter 
Herrmann Dulinski⸗Schönwalde m. Veronika 

ibuda⸗Schönwalde. 


Schon nächste Woche Ziehung. 


2 
1 Mark "untere 20,000 Mark 3000 Gewinne 150,000 Mark. 


Grosse 
INo 
Verloosung O08 Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. Im Werthe von 
Baden-Baden. Lose à 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., 28 Lose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet A. F. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. a 


In Thorn zu haben bei St. von Kobielski, Cigarrenhandlung, Breitestrasse 8. 


IH. GOTTFELDT, Thorn, 


Segler- (Butter-) Strasse. 


Saifon - Ausverkauf 


wegen Veränderung meiner Ladeneinrichtung 


zu halben Preifen, . 


f 8 Leinen- u. wollene Wäsche, Joupons- 
Anzüge nach Maß von I Mt. l. ole Se nen 
[Konfirmanden-Anzüge von 4 Ml. an. 


Blousen Schles. Leinen 
für 75 Pf. 


Bewährtes und gediegenes 


Vorbengungsmittel | 


gegen 


Cholera, 


bestes und sicherstes 


Mittel gegen Diarrhoe, 
zugleich angenehmes Tiſchgetränk ift 


Heidelbeerwein 
von 
E. Vollrath & Co., 
Nürnberg (nur ächt mit der Schutz⸗ 
marke „Rad “), regelmäßig kontrollirt 


M f fe taff, de N für 18 1 aue nee e e d 
0 2 3 3 Anſta 9 

ollene moderne Kleiderſtoffe, Tricot-Auzüge Bett-Inlett u. Bettbezüge, Laken, Flanelle, eng foblen nor ngen e 

| 2,50 Mk. Hemdentuche Dowlas SER WAREN 2 a0. 

| 5 E Ar 15 aturheilverfahrens. — Zahl⸗ 

für 15. Pf. I. reiche Anerkennungsſchreiben und 


Damentuche, Cheviots, Diagonals, 
Kattune, Mousseline, Nessel, 


Gardinen Teppiche 
für 18 Pf. für 4 Mk. 
La Steppdecken 

all Er. für 2,40 Mk. 


Neue Waarensendungen zu bekannt äusserst billigen Preisen. 


dab Umsonst! 


Analyſen zu Dienſten. Süß Mk. 
1, Herb 90 Pf. fr. / Ltr.⸗Flaſche 
mit Glas. In Thorn zu haben 
bei FP. Begdon. # 


Parchende, Tischtücher, Servietten, Handtücher, 
Kaffeedecken, Tischdecken mit Brocat, Bettdecken. 


Taſchentücher Wollene u. ſeidene Tücher 
für 8 Pf. für 10 Pf. 


Stroh: u. Getreideſäcke, große Cachemir⸗ u. 
Lamatücher, Shawls, Damenmäntel, Jaquetts. 
2 


Fahnenstoffe 


Weiss. Le i nwan f rester FÄRBE fertige Fahnen auf Bestellung 
= 2 5 anette deren in Bun empfiehlt billigft 

reiten . 2 
umſonſt an jedermann die berihinte ” F. Menzel, J. Giraud’s WW. 
Leinenhandweberei A. Vielhauer, Thorn. Gerberstrasse Nr. 25. 


a ͤ .... . 
1 Heller Geſchäftskeller, as 
Eckhaus Gerechteſtraße 25, vermiethet 

R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Wohnung 1 3 Sim. m. Balt. u. Fuß 


3.0. Culmer Chauſſee 


San ſind vom 1. Oktober, 
Pferdeſtälle von ſofort zu vermiethen 


Brückenſtr. 6. 
Im Raldhäuscen Ee 
Zwei Wohnungen, eier u. cher! # 
1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. I. 


Landeshut (Schleſ.) 
Probeſendung von 5 Kilo⸗Packet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 

ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Ein möblirtes Limmer zu vermiethen 
Schillerstrasse 6, I. Etage. 


"Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Verſchiedene Möbel 
u. Küchengeräthe, Nähmaſchiue, 
Betten, Bettſtellen mit Feder⸗ 
matratzen, gr. neuer Bettkaſten 
ſind billigſt wegen Umzugs freih. zu verk. 

Mann, Rech.⸗Nath. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 


Lieben Sie 


einen ſchönen, weißen, zarten Teint, ſo 
waſchen Sie ſich täglich mit 


Bergnaun s Lilienmilh:- Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Beſtes Mittel gegen rauhe und ſpröde 
Haut. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz u. Anders & Co. 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Iwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Ben. Markt 20, 1. 


N 


